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Zum Weihnachtsfeste.
„W eihnachten!" Es liegt ein eigener Zauber in  dem 

Worte „W eihnachten", ein Zauber, dem sich weder jung noch 
a lt ganz verschließen kann. Is t  es doch von dem Feste der 
Wintersonnenwende, von dem Feste des J u ls , im  Laufe der 
Zeit zu einem wahren Familienfeste geworden, zu einem Feste 
der Liebe, des Friedens und der Freude. D ie Ereignisse des 
öffentlichen Lebens sind momentan in  den H intergrund getreten, 
die Parlamente find geschlossen, der feindliche Nachbar verliert 
an Interesse, wie auch alles, was außerhalb der Fam ilie steht; 
ein jeder ist eben bestrebt, den Seinen durch Geschenke und 
Überraschungen Freude zu machen und m it den jungen wieder 
jung zu sein. —  I n  der Fam ilie  liegt die Stärke des Staates 
und wo die Familienbande gelockert sind, da gerathen auch die 
stärksten Fundamente der Staaten ins Wanken. D a ist das 
liebe Weihnachtsfest so recht geeignet, durch seine Tendenz der 
Liebe und Versöhnung die etwa gelockerten Familienbande wieder 
fest zu knüpfen, und gerade in  unserer ernsten Ze it, wo der 
Geist des Umsturzes, um sein Z ie l zu erreichen, Zwiespalt in  die 
Fam ilien zu säen bestrebt ist, wollen w ir doch das vor Augen 
und im  Herzen haben, was aus der Menge der himmlischen 
Heerschaaren bei der Geburt unseres Heilandes den H irten auf 
dem Felde verkündet wurde: „Ehre sei G ott in  der Höhe und
Friede auf E rden !" Um gegen das Wühlen der Umstürzler 
gewappnet zu sein, um Frieden „Außen" zu haben, lasset uns 
vor allem einträchtlich in  der Fam ilie  leben, denn —  „6 o n - 
aoräia, äom i, torio xa x " d. h. herrscht Eintracht im  Hause in 
der Fam ilie , so ist auch außerhalb derselben Friede, und dann 
haben w ir  ein wahres Weihnachtsfest gefeiert.

Aolitische Hagesschau.
D er „ S t a a t s a n z e i g e r "  veröffentlicht eine längere Be­

gründung der S te llung, welche die Staatsregierung gegen die 
Besch l üsse  d e r  L a n d g e m e i n d e  - O r d n u n g s k o m -  
t u i s s i o n  des Abgeordnetenhauses eingenommen hat. Es w ird 
ausgeführt, daß jene Beschlüsse zunächst eine zu weitgehende 
Beschränkung der landesherrlichen Rechte und eine zu weit­
gehende Erweiterung der Befugnisse der Selbstverwaltungs- 
behörden enthalten, daß sie ferner aber auch in  objektiver Be­
ziehung nicht geeignet seien, eine ausreichende Sicherheit dafür 
iu  bieten, daß auf G rund derselben die im  öffentlichen In te r ­
esse erforderliche Beseitigung der vorhandenen kommunalen 
Zwerg- und M ißbildungen erfolgen und den auf diesem Ge­
biete des ländlichen Gemeindewesens herumgetretenen dringend­
sten Bedürfnissen Abhilfe geschafft werden wird.

W ie die „N a t.-Z tg ." hört, haben die p r e u ß i s c h e n  
S t a a t s e i s e n b a h n e n  im  November einen A u s f a l l  in  den 
Einnahmen zu verzeichnen, der im  Güterverkehr angeblich etwa 
1.8 M ill.  M ark beträgt.

D ie „ H a m b .  N a c h r." , zu welchem B la tte  Fürst Bismarck 
bekanntlich Beziehungen unterhält, erklären es als Anstands- 
pflicht der Regierung, vor Vornahme wichtiger Reformen, die 
bei der W ahl nicht bekannt waren, das P a r l a m e n t  a u f ­
z u l ö s e n  und so eine unmittelbare, wahrheitsgetreue M einung 
des Landes über die Reformen zu erzielen. Bezüglich der handels­
politischen Verhandlungen m it Oesterreich fordern die „Hamb. 
Nachr." eine deutlichere M arkirung der Absichten der Regierung; 
es würde zur Verminderung der Volksthümlichkeit des B ünd­
nisses m it Oesterreich führen, wenn Deutschland einen T r ib u t 
fü r die Allianz zahlen solle.

Der Chefredakteur der „ K r e u z z e i t u n g "  und Landtags­
abgeordnete v. Hammerstein hat an den „ R e i c h s a n z e i g e r "  
eine Berichtigung gesandt, welche sich gegen die vom M inister 
des In n e rn  in  der Landgcmeinde-Ocdnungskommission des Ab­
geordnetenhauses abgegebene, vom „Reichsanzeiger" abgedruckte, 
Erklärung richtet. Der „Reichsanzeiger" hat die Ausnahme der 
Berichtigung trotz der seitens des Herrn v. Hammerstein erfolgten 
Berufung auf das Preßgesetz abgelehnt. H err v. Hammerstein 
w ill nun den „Reichsanzeiger" verklagen.

Betreffs der V e r s t a a t l i c h u n g  des Koch ' schen  H e i l ­
m i t t e l s  w ird dem „Hainb. K o rr." m itgetheilt, daß Koch fü r 
sich eine Entschädigung von 1 M illio n  M ark, fü r seine Assistenten 
eine solche von einer halben M illio n  M ark erhält; außerdem 
w ird ihm ein erheblicher Antheil von dem auf jährlich 4  M ill.  
M ark berechneten Ueberschuß aus dem Vertrieb des M itte ls  zu- 
theil.

Z u r Frage der B e s e t z u n g  des P o s e n e r  B i s c h o f ­
s t u h l s  w ird der „K ö ln . Z tg ."  bestätigt, daß, wie polnische 
B lä tte r melden, an Divisionspsarrer D r. v. M i e c z k o w S k i  in 
D a n z i g  die Anfrage ergangen ist, ob er das Am t annehmen 
wolle, worauf er sich dem Papste zur Verfügung gestellt hätte. 
Bemerkenswerth ist die Auffassung der polnischen Presse, daß 
die Verzögerung der Angelegenheit darin ihren Grund hätte, 
daß man in Rom m it einem nahen Wechsel im  preußischen 
Kultusm inistenum rechne und diese Dinge lieber m it einem 
neuen Kultusm inister regeln möchte.

Nachdem sich die „Franks. Z tg ." und die „Voss. Ztg. lange 
herumgestritten haben, ob ein neuernannter O b e r l a n d e  s- 
g e r i c h t s r a t h  aktiver oder getaufter Jude sei, bringt die „F rs. 
Z tg ." endlich das erlösende W ort, indem sie m itthe ilt, daß Ober­
landesgerichtsrath S itten  ganz bestimmt der erste preußische Ober- 
landesgerichtsrath jüdischer Religion ist.

Z u r F r a g e  d e r  F l e i s c h o e r t h e u e r u n g  sind Klagen 
bemerkenswerth, welche in  der letzten Sitzung des landwirth- 
schaftlichen Vereins i»  Gleiwitz von den verschiedensten Besitzern 
übereinstimmend lau t wurden. Dieselben gipfelten dem „Oberschles. 
Anzeiger" zufolge darin, daß sich seit Wochen k e i n  Fleischer 
auf den Gütern habe sehen lassen, obwohl dort Schlachtvieh 
genug zum Verkauf stehe. Danach muß man annehmen —  so 
w ird im  „Reichsanzeiger" zu vorstehender Notiz bemerkt — , 
daß sie doch schon vor der Oeffnung der russischen Grenze nicht 
mehr unter dem allgemein beklagten Mangel an Schweinen 
gelitten haben.

Es bestätigt sich nach der „K ö ln . Z tg ." , daß die von der 
o ft a f r i k a n i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  ausgegebene A n l e i h e  von 
fünfeinhalb M ill.  vollauf unterzeichnet ist und zwar um das 
Doppelte, so daß etwa jeder Unterzeichner die Hälfte  seines A n­
theils erhallen wird.

I n  einigen Zeitungen w ird verbreitet, E m i n  P a s c h a s  
Abberufung sei erfolgt, weil man befürchtete, er könnte nach 
seinem früheren Gebiete, der Aequatorialprovinz, marschiren wollen. 
Das klingt sehr aberteuerlich.

Nach der „Neuen freien Presse" stehen die deu t sch­
ös t e r r e i c h i s c hen  Z o l l v e r h a n d l u n g e n  sehr günstig. 
Oesterreichs Wünsche beziehen sich auf die agrarischen Produkte. 
D ie deutsche Regierung verlange eine Herabsetzung der T ex til- 
und Eisenzölle; besonders die Schafwollzölle dürften den Gegen­
stand von Verhandlungen gebildet haben, aber auch Oesterreich 
habe Wünsche hinsichtlich einzelner Jndustriezölle, namentlich auf 
Papier und G las. Desgleichen dürfte die Frage der Eisen­
bahntarife in  die Verhandlungen einbezogen werden. Vielleicht 
w ird  dann manche Remedur fü r die erfolgten Zollverschiebungen 
gefunden werden. D ie Eisenbahnfrage soll nach Neujahr be­
handelt werden.

I n  W i e n  verlautet, die Regierung beabsichtige die A u f­
lösung des W iener Gemeinderaths, weil infolge der W ahlent- 
haltung der Antisemiten im  Gemeinderathe die W ahl der beiden 
Bürgermeister-Stellvertreter unmöglich ist.

Der Pariser „G au lo iS " weiß zu berichten, der deu t sche  
K a i s e r  hege die Absicht, demnächst, allerdings incognito, über 
P a ris  nach Cannes zum Großherzog von Mecklenburg und nach 
mehrtägigem Aufenthalte in  Cannes nach S än  Remo zu reisen. 
Diese Reise bilde augenblicklich Gegenstand vertraulicher Unter- 
handlungen zwischen B e rlin  und P a ris . —  I n  B e rlin  ist von 
alledem nichts bekannt, der „G a u lo is "  aber ist durch seine F lu n ­
kereien berüchtigt.

Während der gestrigen Sitzung des P a r i s e r  M u n i -  
z i p a l r a t h s  kam es in  den Wandelgängen des Rathhauses zu 
einer lärmenden Szene. Der Vizepräsident des M unizipalrathS, 
Brouffe, hatte in  dem Jo u rn a l „P ro le ta ire " erklärt, daß Dumay, 
der Arbeiter-Vertreter des zwanzigsten Arrondissements Belleville, 
fähig sei, ihn zu ermorden. Deshalb kam gestern Dumay in  das 
Rathhaus und g riff Brousse thätlich an. Dum ay schickte schließlich 
Brouffe seine Zeugen.

Deroulede unternim mt die Wiederherstellung der B o u l a n -  
g i s t e n p a r t e i .  E lf boulangistische Abgeordnete bilden m it ihm 
als Vorsitzendem den leitenden Ausschuß. Das Program m  soll 
christlich-sozial und republikanisch werden.

D ie r uss i sche B o t s c h a f t  i n  L o n d o n  hat, nach einer 
Meldung der „Franks. Z tg .", Lord Meath und S ir  Josef 
Pease, welche die von dem G uildhall Meeting inbetreff der Be­
drückung der Juden gefaßten Resolutionen dem Zaren überbrin­
gen sollten, m itgetheilt, daß es fü r sie unnütz wäre, nach 
Petersburg zu reisen.

I n  I r l a n d  haben sich am M ontag der ParnellismuS und 
Antiparnellism us, zwei auf Tod und Leben kämpfende Parteien, 
zum erstenmale gemessen und zwar in  der Grafschaft Kilkenny. 
Ueber das Resultat liegen bis zu diesem Augenblicke Nachrichten

Am Iuße des Aconquija.
Roman von G. R e u t e r .

(Nachdruck verboten.)
(24. Fortsetzung.)

Selbst, als die Katastrophe hereinbrach, deren Anzeichen er 
iu  ignoriren und zu verheimlichen suchte, bis die Gläubiger sich 
entrüstet zu einem Hauptsturm einigten, wollte er seine kleine 
Frau schonen. S ie  befand sich nach der Geburt ihres Töchterchens 
"och in  angegriffenem Zustande und hörte von den Berathungen, 
öen heftigen Szenen, die zwischen ihrem Manne und den Größ­
t e m  stattfanden, fast nichts, bis man ih r sagte, Ottenhausen 
habe eine kurze Reise antreten müssen. Und die Thatsache, seine 
Flucht nach Amerika, erfuhr sie auf die grausamste Weise - -  
ju fä llig  —  durch die Dienstboten.

M an  hatte sie wie todt auf dem Fußboden liegen gefunden. 
Es w ar ein W under, daß sie nach so rasendem Fieber, solchen 
Schmerzensqualen wieder genas, sagten die Großeltern, der Arzt, 
wiederholten ih r alle Leute so oft, daß ih r schließlich ih r Dasein 
" " f  der W elt als ein völlig unberechtigtes vorkam.

I n  einem dumpfen unnatürlichen Zustande lebte sie wieder 
bei den Großeltern.

S o  zärtlich, so aufmerksam war der Großpapa nie gewesen.
E r half die fürchterlichen Schulden ordnen. S ie  glaubte 

" " 4 ,  er habe ein ganzes T he il bezahlt. Aber sie konnte ihm 
k>cht verzeihen, daß er Hans Heinrich habe fortgehen lassen.
. Und sie sollte den Namen ihres Mannes nicht mehr vor 
*h"i nennen.
. „A ls  er das verlangte, hatte ich ihn nicht mehr lieb ," 
l?8te sie einfach. „ Ic h  nahm mein K ind und ging von ihm fort.

. hat m ir noch Geld geschickt und ich mußte es annehmen, 
well Munterchen sonst verhungert wäre. Aber gesehen haben

uns nicht wieder."
D ie . junge F rau stützte, bei diesem Punkt ihrer Erzählung 

""gekommen, den Kopf in  die Hand und verfiel in  sckweig- 
lumes S innen. Weder Röver noch seine Schwester wagten sie 
»" stören.

Jetzt, vor dem Z ie l, das sie aus der vierjährigen, dumpfen 
sehnsüchtigen Wittwenschaft erlösen sollte, vibrirend vor E r­
wartung, vor Lebens- und Liebesfreude, die ih r, kaum gekostet, 
so jäh entrissen war, schaute sie noch einmal auf den harten, 
weiten Weg, den sie gegangen, zurück, erstaunt, bestürzt, daß 
er doch m it all seinen Entbehrungen und Fährnissen über­
wunden war.

S ie  hatte es erreicht. S ie  hatte arbeiten und entsagen 
gelernt, wie die geringste Bürgersfrau. Denn Hans Heinrichs 
sehnsuchtsvolle Briefe endeten immer und immer wieder: „ M ir  
geht es gut, fü r Dich ist das Leben hier unmöglich."

Es sollte ih r nichts mehr unmöglich sein.
S ie  wurde von der peinigenden Angst gefoltert, daß seine 

Liebe erkalten könne durch die lange Trennung.
E r schrieb seltener.
S ie  wollte zu ihm. Und sie bereitete sich m it einer Energie 

dazu vor, die niemand ihrer zarten Konstitution, ihrem sorglosen, 
hilfsbedürftigen Wesen zugetraut hätte.

Es war nicht so schwer, wie sie gedacht, und füllte die öde 
Zeit m it einem Zweck, m it den Kämpfen um ein vorgestecktes 
Z ie l aus.

Anfangs hielt sie sich noch eine A ufw ärterin , dann lernte 
sie fü r ihre und des Kindes Bedürfnisse allein sorgen. S ie  sah 
in  dem Landstädtchen, das sie zum Aufenthalt gewählt hatte, so 
viele Frauen das Gleiche thun. Und alle kamen ih r m it Rath 
und T ha t entgegen. Einige spotteten freilich dann hinter ihrem 
Rücken über sie und verleumdeten sie auch. Aber das erfuhr 
S y lv ia  glücklicherweise nicht. Es belustigte sie außerordentlich, 
daß man ih r nichts zutraute, sie behandelte, wie eine kostbare 
Gewächshausblume.

Freilich trieb sie ihre praktischen Uebungen in  ihrer A rt, 
die sprunghaft und wechselnd blieb. S ie  konnte selbst auf den 
Knieen liegend die D ielen ihrer Stube scheuern, um fün f 
Groschen zu ersparen. E in  andermal fie l es ih r ein, daß sie 
auf einem ungesattelten Pferde reiten lernen müsse und dieser 
Unterricht verschlang die ganze Unterstützungssumme ihres Groß­

vaters. S ie  mußte fü r Geld nähen und sticken, um Milch fü r 
das K ind kaufen zu können. S ie  selbst aß wie ein Vögelchen. 
Das kam ih r manchesmal zu statten.

S ie  lernte auch spanisch, soweit sie m it H ilfe  einer Grammatik 
in die Geheimnisse einer fremden Sprache einzudringen vermochte. 
S ta tt der Märchen und Lieder, m it denen andere M ü tte r ihre 
Kinder in  den Schlaf wiegen, sang sie Munterchen in  tausend 
Variationen immer nu r das eine Lied ihrer Sehnsucht: „W enn 
w ir  nach Argentinien kommen . . ."

Und das K ind kutschirte auf jeder Fußbank nach „A rtinsen" 
und träumte von „A rtinsen" und erwartete dort nicht nur einen 
Papa, sondern ein ganzes imaginäres Zauberreich m it kleinen 
Brüdern und Schwestern, m it Pferdchen und Puppen und 
Bonbons, m it allem, was seinem lebendig wünschenden Herzen 
versagt werden mußte.

Aber wie lange hätte S y lv ia  rechnen und darben müssen, 
um das Geld zur Ueberfahrt zu sparen.

D a schickte eine Verwandte ganz unerwartet ein paar hundert 
Thaler.

N un hielt sie nichts länger.
Das K ind war aus dem zartesten A lte r heraus, ein ge­

sundes kräftiges Geschöpfchen. Und die Vorbereitungen waren 
längst getroffen.

W ie viele Winterabende hatte die einsame Frau sich damit 
vertrieben, in  A tlanten, Kursbüchern und Agenturprospekten zu 
stöbern. S ie  wußte jede S ta tion  der Reise. S ie  kannte die 
La P la ta -S ta a te n  wie ih r schräges Stübchen, Buenos Ayres 
m it seinem Hasen, seinen Palästen und Quinten. D ie Schiff- 
fahrt den S trom  hinauf zwischen den graugelben Lehmwänden 
der BarankaS bis Rosario. D ie Eisenbahngeleise durch die end­
lose Pampas m it ihren weidenumbuschten Wasserlöchern, m it 
ihrem wogenden Gräsermeer und den blaublühenden Distelköpfen 
zur Frühlingszeit, ihren wehenden silbernen Samenstäubchen im  
Herbst. D ie einsamen schmutzigen Fondar, wo Lokomotive und 
Passagiere Nachtquartier zu halten pflegten.

Cordoba, die Jesuitenuniverfität, dann die Salzwüste, die



noch nicht vor. Der Wahlfeldzug endete am Sonnabend m it 
einer lange» Rede Parnells. E r sagte, wenn er besiegt werden 
sollte, so würde er nicht verzagen, sondern den Kampf fü r eine 
unabhängige irische P arte i fortsetze», bis alle irischen Wahlbezirke 
an der Urne die Frage beantwortet hätten, wer Führer sein 
solle, er oder McCarthy. Letzteren nannte er einen liebens­
würdigen alten Herrn fü r eine gemüthliche Theegesellschaft, der 
aber keine Unze S ta h l in feinem langen Körper oder seiner 
Seele habe. Schließlich erklärte er, nur eine wirkliche gesetz­
gebende Körperschaft, die frei sei von jedweder englischen Kon- 
trole, werde Ir la n d  befriedigen. —  D ie antiparnellitischen Abge­
ordneten fü r N ord-S ligo  und B ir r  in  der Grafschaft K ing haben 
ihre Mandate niedergelegt.

D ie „K ö ln . Z tg ." erfährt, die Ausweisung der K ö n i g i n  
N a t a l i e  aus Serbien werde immer wahrscheinlicher, weil sich 
dieselbe entschieden weigere, auch nur zeitweilig das Land nach 
Maßgabe des ihr seitens des Königs M ila n  früher angebotenen 
Abkommens zu verlassen.

W ie a u s B u e n o S  A y r e S  gemeldet w ird, bestätigt sich 
das Gerücht von der Entdeckung eines Complots zum Sturze der 
gegenwärtigen Regierung, doch ist das Complot nicht von solcher 
Bedeutung, wie man anfangs glaubte. Es herrscht vollständige 
Ruhe.

Deutsches Weich.
B erlin , 23. Dezember 1890.

—  Ueber das Befinden Ih re r  Majestät der Kaiserin ist
heute nachstehendes B u lle tin  ausgegeben worden: „ I n  dem
günstigen Befinden Ih re r  Majestät der Kaiserin und Königin 
und des neugeborenen Prinzen ist keine Aenderung eingetreten. 
D r. OlShausen. D r. Zunker."

—  W ie aus München berichtet w ird , werden zu den Kaiser­
manövern im  Herbst 1891 — 35 000 M ann zusammengezogen. 
D ie General- und Spezialideen sind dem Kaiser mitzutheilen, 
welcher auch die Schiedsrichter ernennt.

—  Eine Abordnung der S tad t S traßburg i. E. überreichte 
am Sonntag dem Fürsten Bismarck die dort bei dem Ausschei­
den des Fürsten aus dem Amte beschlossene Adresse m it den ge- 
sammten mehr als 5000 Unterschriften dieser S tad t in  Friedrichs- 
ruh. D ie Deputation besteht aus dem Rechtsanwalt Frhrn. von 
Schottenstein, Professor Ziegler, M a le r Herbst und Zeichner 
Weymann.

—  G raf Münster, der deutsche Botschafter in P a ris , begeht 
heute seinen 70. Geburtstag.

—  Jnbezug auf den in  letzter Ze it vielfach besprochenen 
Erlaß des Fideikommiß-Stempels werden w ir von befreundeter 
Seite darauf aufmerksam gemacht, daß Erlasse von Steuern, 
Domänen- und anderen Gefällen, sowie von Pachtgeldern zu den 
Vorrechten des preußischen Staats-Oberhauptes gehören und sich 
auf 9 der Gesetzeskraft habenden Instruktion fü r die königliche 
Ober-Rechnungskammer vom 18. Dezember 1824 stützen. Der 
erste Absatz dieses Paragraphen lautet wörtlich: „E innahm e-Er­
lasse. Erlasse von Steuern, Domänen- und anderen Gefällen, 
sowie von Pachtgeldern im  Wege der Gnade dürfen nur auf 
unsere besondere Genehmigung stattfinden."

—  Die Etats der Universitäten weichen jetzt mehrfach unter 
einander ab; um sie einheitlicher zu gestalten, ist im Kultus­
ministerium ein Normaletat aufgestellt worden, der den nächsten 
Etats der Universitäten zu Grunde gelegt werden soll.

— Der Minister für Landwirthschaft hat die Einfuhr von 
lebenden Rindern aus Ita lie n  nach allen denjenigen Städten 
welche die Erlaubniß zum Bezüge von italienischen Schweinen 
erhalten haben, unter den für diese festgesetzten Bedingungen 
widerruflich gestattet.

—  I n  der Kampagne 1890/91 wurden nach einer vor­
läufigen Uebersicht in  406 deutschen Rübenzucker-Fabriken 
65 383 880 Doppelzentner Rüben, davon 29 724 965 Doppel- 
zentner selbstgebaute verarbeitet. D ie daraus gewonnene F ü ll­
masse betrug 9 746 902 Doppelzentner. Das muthmaßlich in  
der Kampagne noch zu verarbeitende Rübenquantum ist auf 
39 269 372 Doppelzentner geschätzt. I n  der Kampagne 1889/90 
wurden in  401 Fabriken 98 226 352 Doppelzentner Rüben ver­
arbeitet.

— Der „Staatsanzeiger" veröffentlicht die königl. Bestäti­
gung der Wahl des bisherigen meiningischen Landraths Dr. 
Baumbach in Sonneberg als ersten Bürgermeister der Stadt 
Danzig für die gesetzliche Amtsdauer von 12 Jahren.

weiße schimmernde, m it den todten Seen, um die das Salz 
lockere Schneekrusten bildet. Endlich Weizen-, Mais- und Zucker­
rohrfelder, Fabriken und Estancias, Feigen-, Pfirsich- und 
Orangenwälder - -  der Garten Argentinias: Tucaman.

Verstaubte Werke aus entlegenen Regalen öffentlicher 
Bibliotheken, hier wurden ihre, durch seltenen Gebrauch vergilbten 
Seiten von warmen Fingern umgewendet.

Hier verschlangen thränenflimmernde, braune, liebliche Augen 
ihren In h a lt m it zitternder Begier, als sei er Amors pfeilbe- 
schwingte Botschaft, und eine liebeskranke Frauenphantasie schuf 
sich au- den trockenen oft so dürftigen Angaben darin eine reich­
bewegte, lebensvolle Welt, die sich um einen Mittelpunkt, wie 
um ihre Achse drehte.

Um einen einzigen Mann, der hinausgezogen war unter 
die M illionen, das Glück zu suchen. Was kümmerten die 
Millionen S ylv ia?  Für Einen war Amerika entdeckt, für Einen 
brausten die Dampfschiffe durch den atlantischen Ocean, für 
Einen waren die Indianer vertilgt, die Urwälder gerodet . . . 
Für S y lv ia  waren diese Männer der Wissenschaft hinüber ge­
gangen und hatten für sie diese Bücher geschrieben. Sie war 
ihnen auch dankbar dafür. S y lv ia  besaß nicht einen Funken 
Allgemeinsinn. Die Welt bewegte sich um ihr kleines Einzel­
schicksal. Dessen Jammer überfiel sie dann wieder m it solcher 
Macht, daß sie aufsprang, im Zimmer umherlief, das Fenster 
aufriß und in die Nacht hinausstarrte, als müsse ihre brennende 
Sehnsucht ihr das Auge schärfen, bis es Dunkelheit und Ferne 
und endlosen Raum durchdrängen könne . . .

So endeten ihre Tage, wie oft, wie oft.
Wieviel Thränen eine Frau weinen kann, ohne zu er­

blinden. Welche Schmerzen das Htrz ertragen kann und muß 
doch immer weiter schlagen.

Und nun waren ihre Leiden am Ende.
Die Reise war leicht gewesen. Ein jeder hatte ihr geholfen, 

niemand ihr wehe gethan.

—  D er königliche Kronenorden vierter Klaffe ist, wie der 
„Reichsanz." meldet, dem belgischen Staatsangehörigen und 
S taatsrath des Kongostnates, Herrn Jonrnalisten V iktor Gnutier 
in  B e rlin  verliehen worden.

—  Der Vizckonsul Steifensand, bisher beim Konsulat in  
Sansibar, der sich schon seit mehreren Monaten m it Urlaub in 
Deutschland befindet, ist dem Vernehmen nach m it der Leitung 
des Konsulats zu Fiume betraut. Steifensand hat sich fast drei 
volle Jahre in den Tropen aufgehalten und hat so einen Z e it­
raum dort verlebt, welchen man stets zur Rückkehr in  ein ge­
mäßigtes K lim a fü r genügend h ä lt; derselbe hat auch vom E in ­
flüsse des Tropenklimas zu leiden gehabt.

—  Anläßlich der bevorstehenden Inkraftsetzung des Alters-
und Jnvalidiiätsgesetzes hat der Staatssekretär des Neichspost- 
amts eine Verfügung über Aenderung in  dem Dienstverhältniß 
und den Dienstbezeichnungen von Beamten, Unterbeamtcn und 
Arbeitern der Reichspost- und Telegraphen-Verwaltung erlassen. 
Außerdem ist eine Verfügung desselben Staatssekretärs über die 
M itw irkung  der Postkrankenkassen bei der Jnvaliditätsversicherung 
und eine weitere ergangen, wonach fü r die nicht im Beamten­
verhältniß stehenden Angehörigen der Postoerwaltung betreffs 
ihrer Jnva liü itä ts- und Altersversicherung Bestimmungen ge­
troffen werden. ____

Ausland.
London, 23. Dezbr. Bei der Parlamentswahl in  Kilkenny 

ist der antiparnellitische Kandidat Hennessy m it großer M a jo ritä t 
gewählt.

Athen, 23. Dezember. D ie Kronprinzessin von Griechen­
land ist hier eingetroffen. S ie  wurde vom König, dem Prinzen 
Nikolaus und der Erbprinzessin M arie am Bahnhof empfangen, 
während die Königin im kronprinzlichen P a la is  zur Begrüßung 
anwesend war.

Sofia, 23. Dezember. D ie internationale Eisenbahn- 
Kommission nahm die Anwendung des Konventionaltarifs auf 
den bulgarischen Bahnen und den E n tw urf der Waarenklassi- 
fizirung an. D ie Sobranje nahm den M ilitärpensions-Entwurf 
m it der V otirung  eines Stammkapitals von 7500 Franks und 
einem sünfprozentigen Abzug von der Gage der Offiziere an.

Per«, 22. Dezember. Das Panzerschiff „Friedrich K a rl"  
ist beim Verlassen der B a i Ka lon i auf der In se l M ytilene auf 
Grund gerathen. M an hofft das Schiff binnen kurzem flo tt zu 
bringen. Der S u lta n  hat Befehl gegeben, dem Schiffe allen 
möglichen Beistand zu leisten. Weitere Einzelheiten fehlen.

Bombay, 23. Dezember. Der Großfürst-Thronfolger von 
Rußland ist heute M ittag  hier eingetroffen und am Landungs­
plätze aufs glänzendste empfangen worden. Der Großfürst begab 
sich sofort zu Wagen nach dem Regierungsgebäude, wo ebenfalls 
Empfang stattfand.____________ ______________________________

Urovinziatnachrichten.
Culin, 22 Dezember. (E in  Ehepaar m it einem Auge). Zw ei 

Insassen des hiesigen Armenhauses traten heute in den Ehestand. Der 
B räutigam , der 56 Jahre zählt, ist blind, die B ra u t, die ein A lter von 
67 Jahren hat, besitzt nu r auf einem Auge die Sehkraft.

* Schwetz, 23. Dezember. (P räm iiru ng  von Gesinde). Bei der für 
1890 erfolgten P rä m iirun g  desjenigen Gesindes, welches länger als 
5 Jahre einer Dienstherrschaft treu gedient hat, sind 8 Knechte und 32 
M ägde des hiesigen Kreises m it P räm ien von je 20 M k. bedacht worden.

Strasburg, 21. Dezember. (Bevölkerung. Diebstahl). Die E in ­
wohnerzahl unserer S tad t beträgt nach der diesjährigen Volkszählung 
m it Einschluß des M il itä rs  6138. Hiervon sind 3211 männliche und 
2927 weibliche Personen. I m  Jahre 1885 hatte die S tad t ohne M il i tä r  
5462 E inwohner. D ie Civilbevölkerung hat demnach in den fünf Jahren  
nur um 100 Personen zugenommen. —  Einem  frechen Diebe ist vor­
gestern ein Reisender, welcher den nack Jablonowo abgehenden Abendzug 
benutzen wollte, zum O pfer gefallen. E in  fremder M a n n  zog ihm die 
Börse m it 80 M k. In h a lt  aus der Tasche und suchte dann eiligst das 
Weite. Trotz sofortiger Berfolgung gelang es dem Diebe unter dem 
Schutze der Dunkelheit im Karbowoer W alde zu entkommen. (Ges.)

Dirschau, 22. Dezember. (D ie Portale der neuen Eisenbahnbrücke) 
werden voraussichtlich Meisterwerke der Baukunst werden. Professor 
Jakobsthal aus B e rlin  weilte kürzlich in Dirschau, um Studien für seinen 
E n tw u rf der Portale zu machen.

):( Krojanke, 23. Dezember. (Nachfolgende Entscheidung der könig­
lichen Regierung) in einem Kompetenzstreite zwischen den beiden Korpo­
rationen der hiesigen jüdischen Gemeinde dürfte von Interesse sein. 
Dem jüdischen Kantor Heim ann, welcher vor 3 Jahren angestellt wurde, 
sollte nach dem Beschlusse des jüdischen Gemeindevorstandes sein Am t 
am 1. J a n u a r  gekündigt werden, wogegen die Repräsentanten die Kündi­
gung für 1. A p ril n. I .  beschlossen. Der Borstand legte hierauf aber 
wenig Gewicht und beharrte bei seinem ersten Beschluß. In fo lg e  dessen 
erhoben die Repräsentanten bei der königlichen Regierung Beschwerde, 
welche zu ihren Gunsten entschied, m it dem Bemerken, daß ihr Beschluß 
auch für den Vorstand jederzeit bindend sei.

Rover stand am Fenster und sah auf den Hof hinaus.
„W enn mein Bote Ottenhausen noch in  der S tad t ge­

funden hat, kann er bald hier sein," sagte er.
Eine athemlose Beklomn ^,heit lag über allen. Das Kind 

sprang unruhig im Zimmer «i.cher.
Frau von Ottenhausen zitterte wie ein Laub im  Winde.
Rover begann zu wünschen, das Wiedersehen möge vorüber 

sein und die vereinten Gatten auf dem Wege nach dem Heim, 
das Ottenhausen sich durch ein kraftvolles unermüdliches Ringen 
m it einem widrigen Geschick erworben hatte.

E r mußte wahrlich ein M ann, ein Held sein, der sich aus 
dem verwöhnten Hofmann, dem zartbesaiteten Künstler in das 
rauhe geisttödtende Hinrerwäldlerleben zu finden wußte. E r 
verdiente die heiße treue Liebe, die ihm bis in  la s  einsame 
Andenthal folgte.

I n  die bange S tille  der Erwartung hinein tönte fern und 
schwach ein Hufschlag.

Röver g riff nach seinem Hute und stürmte hinaus. Im  
nächsten Augenblick war er wieder zurück, warf seinen H ut in 
die L u ft und schrie:

„E r  kommt!"
Ottenhausen sprengte in den Hof. D ie schwankenden Knie 

trugen S y lv ia  nicht mehr zum Fenster. E in Schleier legte sich 
vor ihre Augen. Eine Todesangst war in  ihrem Herzen. S ie  
griff an den Tischrand, sich zu halten.

D a öffnete sich die T h ü r —  und ein Schrei ertönte von 
den Lippen der Frau, den keiner der Anwesenden je vergaß . . .

Ottenhausen sah verwundert im  Kreise umher.
„ Ic h  bin gekommen, trotzdem ich Ih re  Botschaft nicht ver­

stand. Ich habe nicht das Glück, eine Frau zu besitzen . . ."
E r verstummte. Sein Blick fiel auf die Unglückliche, die 

ihn m it weitgeöffneten Augen anstarrte.
Dieser M ann war nicht ih r Hans H e in rich .---------------------

Neustadt, 22. Dezember. (P farrerw ah l). Heute fand die Wahl deS 
evangelischen P fa rre rs  in Rahmel bei großer Betheiligung der Gemeinde 
statt. P fa rre r Ankermann in Sierakowitz, Kreis Karthaus, wurde mit 
66 von 81 S tim m en gewählt. D ie übrigen 15 S tim m en fielen auf die 
beiden anderen Wahlkandidaten.

T ils it ,  21. Dezember. ( M i t  einem Nachspiel der letzten Reichstags- 
wähl) hatte sich dieser Tage die hiesige Strafkam m er zu beschäftigen. 
Kurz vor jener W ahl erschien von drei weit von einander entfernt 
wohnenden Gastwirthen des Kreises in den hiesigen Zeitungen eine 
übereinstimmende Erk lärung, nach welcher sie ihre fü r einen Vortrag  
des freisinnigen Kandidaten v. Reibnitz bereits zugesagten Lokale wieder 
zurückzogen, weil sie nicht „durch deutschfreisinnige Unwahrheiten Unzu­
friedenheit erregen und aufhetzerisch wirken lassen wollen." H err von 
Reibnitz fühlte sich hierdurch beleidigt und strengte gegen den Urheber 
dieser Erklärungen, den Führer der hiesigen Konservativen, Rechtsanwalt 
M eyer, sowie gegen die drei Gastwirthe Beleidigungsklage an. Das 
Schöffengericht zu Tilsit, welches sich zuerst m it der Sache zu befassen 
hatte, konnte nicht die Ueberzeugung gewinnen, daß die drei erlassenen 
Inserate eine Beleidigung gegen H errn  v. Reibnitz enthielten, und sprach 
daher die Angeklagten frei. Am  16. d. M .  kam diese Angelegenheit auf 
die gegen die schöffengerichtliche Entscheidung eingelegte B erufung vor 
der Strafkam m er des hiesigen Landgerichts zur erneuten Verhandlung  
und diese kam zu einer dem Schöffengericht entgegengesetzten Ueber­
zeugung. S ie  verurtheilte H errn  Rechtsanwalt M eyer, als intellektuellen 
Urheber der gegen H errn  v. Reibnitz gerichteten Beleidigung, zu einer 
S tra fe  von 150 M k., die Gastwirthe K uhlins in  Plaschken, Lorcb in 
Robkojen, sowie die Gasthofbesitzerin F ra u  Conrad in  Lumpönen zu st 
30 M a rk  Außerdem wurde dem Beleidigten die Publikationsbesugniß 
des Urtheils auf Kosten der V e ru r te ilte n  zugesprochen. D a  in dem 
In sera t nu r im allgemeinen gesprochen w ar, so ist es immerhin aus' 
fallend, daß H err v. Reibnitz fü r speziell beleidigt erachtet wurde.

Königsberg, 22. Dezember. (Molkereiausstellung). D ie In hab er  
von ca. 40 Käsereien unserer Niederung haben sich verpflichtet, die pro- 
jektirte Molkereiausstellung im nächsten F rüh jah r zu beschicken, wenn 
dieselbe in M arienbu rg  abgehalten werde.

K önigsberg, 22. Dezember. (Zoologischer G arten) D as Komitee 
zur Errichtung eines zoologischen G artens hat beschlossen, die Anlage 
des zoologischen G artens auf einer der an den M itte lhufen  gelegenen 
Besitzungen zu errichten.

K önigsberg, 22. Dezember. (Des Kindes Engel). Gestern wurde 
ein den Straßendam m  überschreitendes 12jähriges Mädchen von einem 
durchgehenden Schlittengespann zu Boden gestoßen; dabei verwickelte sich 
das Kind in  die Leine und kam zwischen die Kufen unter den Schlitten, 
der sich wieder emporgerichtet hatte, zu liegen. Die Pferde rasten unauf­
haltsam vorw ärts über den Roßgärter M a rk t, den Schiefen Berg her­
unter, während das Kind, welches sich nicht befreien konnte, die große 
Strecke lang auf den m it Schnee nur wenig bedeckten S traßen geschleift 
wurde. Endlich an der Tuchmacherstraße gelang es drei beherzt hinzu- 
springenden M ä n n e rn , den Thieren in die Zügel zu fallen und dieselben 
zum Stehen zu bringen. D as Kind sah schrecklich aus. E s glich einer 
unförmlichen schwarzen Masse, so sehr waren Gesicht, Hände und Kleider 
durch den schmutzigen Straßenschnee verunstaltet worden. Nachdem man 
die Kleine indessen gehörig gewaschen, stellte es sich zu aller Augenzeugen 
Erstaunen heraus, daß sie nur leichte Hautabschürfungen, sonst aber 
nicht die geringsten Verletzungen erlitten hatte.

K önigsberg, 23. Dezember. (Harte S tra fe ). D er Füsilier H errm ann  
vom Füsilierregnuent N r . 33 ist vom Kriegsgericht wegen Fahnenflucht, 
schweren Diebstahls, Gehorsamsverweigerung und Anfertigung von 
falschen Stem peln zu 4 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden

Mühlhausen, 21. Dezember. (Entscheidung). Nach der Kontrol- 
versammlung haben sich einige Landwehrleute des Abends im Gasthause 
zu B . ungebührlich betragen, daß sie der Gasthosbesitzer wegen H aus­
friedensbruchs verklagen mußte. V o r der Schöffensitzung beriefen sicb 
dieselben darauf, daß sie an diesem Tage Soldaten gewesen seien und 
daher auch nu r von der M ilitärbehörde gerichtet werden könnten. Das 
wegen dieser Sache ungefragte Bezirkskommando gab zur A ntw ort, daß 
die militärische Gerichtsbarkeit nu r dann über Zivilvergehen der Land­
wehrleute aburtheilt, wenn dasselbe möglichst an demselben Tage beim 
Bezirkskommando angezeigt w ird . D ie Angeklagten wurden demgemäß 
vom Zivilgerichte verurtheilt. (K. A . Z )

Fordon, 22. Dezember. (Zum  Brückenbau. V on  der Weichsel). 
Dieser Tage wurde durch eine Kommission m it den Besitzern derjenigen 
Grundstücke, welche durch den B ahn- bezw. Brückenbau in Anspruch ge­
nommen werden sollen, über die Höhe der festzusetzenden Entschädigungs­
summen verhandelt. —  D ie Eisdecke der Weichsel ist so stark, daß selbst 
Lastwagen passiren dürfen. D ie Beförderung geschieht Tag und Nacht.

B rom berg , 23. Dezember. (D as 6. und 7. Buch Moses) hat zur 
Entdeckung einer D iebin geführt. E ine M itbew ohnerin  stand im V er­
dachte, der H ausfrau  R . einen Thaler gestohlen zu haben. D a  sie aber 
leugnete, so legte man die Zauberbücker anf den Tisch und begann die 
Plagen Egyptens auf die D iebin Herabzurufen. Hierüber erschreckt, 
gestand die M itbew ohnerin ein, den Tha hr Kleid eingenäht z"
haben, wo er sich auch vorfand.

Posen, 22. Dezember. (Z u  dem Unglücksfall) in Bartholdshof, über 
welchen w ir  vorgestern berichteten, w ird der „Posener Zeitung" amtlich 
mitgetheilt, daß es den ärztlichen Bemühungen gelungen ist, das eine 
der drei verunglückten Mädchen ins Leben zurückzurufen. Dasselbe be­
findet sich auf dem Wege der Besserung. D er in der Mädchenkammer 
befindliche O fen w ar seit Jahren nicht benutzt und hatte keine Klappe, 
w ar aber fast zerfallen. D ie Benutzung desselben ist ohne Wissen und 
gegen den W illen  der Dienstherrschaft erfolgt, welche, wie durch die 
polizeiliche Schau festgestellt ist, ein strafbares Verschulden an dem V orfa ll 
nicht trifft.

A u s  der Provinz Posen, 23. Dezember. (Zoologischer G arten). 
V o n  den östlichen Provinzen erfreut sich die S tad t Posen allein eines 
öffentlichen zoologischen Gartens. Derselbe w ird  von einem Verein  
gepflegt und gefördert, der ca. 1200 M itg lieder zählt. D as sehr werth-

Wie ein S te in  saß sie unter den Freunden, thränenloS, 
fast ohne Bewegung. Es blieb zweifelhaft, wieviel von den 
Rathschlägen, den Tröstungen, den Anerbietungen, die H ilfe  der 
Regierungen, der Konsulate zur E rm itte lung ihres Gemahls zu 
erbitten, von ihrem armen Verstände aufgenommen wurde.

Ottenhausen setzte den Geschwistern Röver in  seiner schwer­
fälligen A rt auseinander, es müsse sich hier aller Wahrscheinlich­
keit nach um einen Vetter von ihm handeln, der durch Schönheit 
und Ta lent ausgezeichnet, wo er auftauchte, eine siegreiche 
S tellung in der Gesellschaft eingenommen habe. Und dann sah 
er auf die Frau und ließ sich nicht weiter darüber aus.

„ Is t  er in der Umgegend von Tucaman, so wollen wir 
seiner schon habhaft werden."

S ylv ia  gewann hier zuerst wieder Leben. Den großen Mann 
mit seiner brummigen, undeutlichen Sprache feindselig beobachtend, 
fragte sie plötzlich:

„S ie  find Joachim von Ottenhausen? Derselbe, der auf 
das Thüringer Erbgut Ansprüche zu haben glaubte —  und als 
der Onkel meinen M ann bevorzugte, nach Amerika g ing?"

Ottenhausen bejahte m it einer mißmuthigen Geberde.
„A ls  der Aeltere und Sohn des älteren Bruders —  aller­

dings! W ar auch auf Wunsch des Alten zum Landwirth er­
zogen worden. Was sollte ich also drüben weiter anfangen, als 
der Herr Onkel seine Entschließungen so plötzlich änderte? Lassen 
w ir  das gut sein. Vergangene Dinge werfen ihren Schalten 
nicht bis über den Ocean. Vertrauen können S ie  m ir darum 
doch, wie diesen Freunden, die Ihnen  ein gutes Geschick in  den 
Weg geführt hat."

Dabei sah er Elfe lächelnd an und streckte Frau Sylv ia  
die Hand entgegen.

Sie legte die ihre nur widerstrebend hinein, ihr Blick wandle 
sich hilfeflehend zu Röver. Die leidenschaftliche Frau konnte 
diesem Mann noch nicht verzeihen, daß sie in ihm nicht ihren 
Galten gefunden hatte. (Fortsetzung folgt.)
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volle Grundstück des V ereins um faßt mindestens 20 M orgen, und stellen 
die darauf errichteten Baulichkeiten und W ohngebäude einen W erth von 
412 000 Mk. dar. F ü r  das Gartenetablissement, eines der größten für 
Posen, zahlt der Pächter jährlich 12 000 Mk. Pacht. D as Gew inn- und 
Verlustkonto des Ja h re s  1890 schließt in E innahm en und Ausgaben mit 
49 049,91 Mk. ab, das Bilanzkonto beziffert sich in den beiden Posten 
auf 447 613,63 Mk. und der E ta t für 1891 ist in der gestrigen G eneral­
versammlung auf rund 55 000 Mk. festgesetzt worden. Der W erth der 
Thiere ist mit 28 500 Mk. angegeben, deren U nterhaltung für F u tte r  im 
vongen J a h r  über 9200 Mk. beansprucht hat. Die baulichen Anlagen 
sind im abgelaufenen Ja h re  wiederum erheblich vermehrt worden, n a ­
mentlich um  ein Vogelhaus und ein A quarium . Außer einem ein­
gegangenen O rang-U tang hat der Verein erhebliche Thierverluste nicht zu 
verzeichnen.

o Posen, 23. Dezember. (Erwacktes Gewissen. Gerechte S tra fe . 
Mordprozeß). I m  J a n u a r  v. I .  w urden dem hiesigen K antor Merk 
300 M ark aus seiner W ohnung gestohlen, ohne daß es gelang, den 
Thäter zu ermitteln. Dieser Tage erschien ein katholischer Missionar bei 
H errn Merk und übergab ihm 200 M ark mir dem Bemerken, daß der 
Dieb ihm gelegentlich einer Beichte diese Sum m e mit der B itte übergeben 
habe, sie dem Bestohlenen zurückzuerstatten. — Die Strafkam m er ver­
u r te i l te  den Fleischermeister B oleslaus Taberski aus G ultow y wegen 
wissentlichen Verkaufs verdorbenen Fleisches zu drei M onaten G efängniß 
und dreihundert M ark Geldstrafe. — U nter dem Vorsitz des Landgerichts­
direktors H ausleutner beginnt am 12 J a n u a r  1891 die erste nächstjährige 
Schwurgerichtsperiode. I n  derselben wird u. a. gegen den Arbeiter 
Gottlieb Hoffmann verhandelt werden, welcher beschuldigt ist, am 16. 
J u l i  d. I .  im benachbarten Dorfe W ilda den neunjährigen S ohn  des 
Schriftsetzers B erner ermordet und beraubt zu haben. Wegen eines 
gleichartigen Verbrechens ist Hoffmann am 7. Dezember vom Schw ur­
gericht in M agdeburg zum Tode verurtheilt worden. E r hatte nämlich 
am 30. August zwischen Kolbitz und Kröchern einen vierzehnjährigen 
Knaben ermordet, beraubt und die Leiche auf furchtbare Weise ver­
stümmelt. _________________________________ __________

Lokalnachrichten.
Thorn, 24. Dezember 1890.

- - F r o h e  W e i h n a c h t !  rufen w ir heute unseren Lesern zu mit 
dem Wunsche, daß ihnen das Christfest Friede und Freude bringe. J s t 's  
doch ein Fest des Friedens, der Freude und der Liebe, das w ir heute 
begehen. „O  T annenbaum ! o Tannenbaum , wie grün sind Deine 
B lätter!"  — S ie  kommen, sie sind wieder da, die trau ten , immergrünen 
S tam m halter des bösen W inters und der lieben Weihnachtszeit! Seid 
u n s  gegrüßt, ihr alten, ewig neuen, allerschönsten A ttribute des Festes 
der Jugend  und des A lters. D as goldene P arad ies der Kindheit 
schimmert au s den grünen Zweigen des lichtstrahlenden Christbaums, 
- -  selbst denen noch, welchen dieses schimmernde Märchen n u r nock den 
Gedanken der Rückerinnerung entlockt: „E s w ar eine herrliche Z eit!" 
— M illiarden Lichter glänzen heute von grünen B äum en hernieder, aber 
viel Heller strahlt das Glück und die Liebe aus tausend Augen. Wohl 
duftet au s M illiarden Tannenzweigen ein Stückchen von des W aldes 
Poesie in  die Brust des einzelnen und der Fam ilie hinein, aber viel 
poetischer und duftiger ist der Hauch des Glückes, welchen das Weihnachts- 
sest um sich verbreitet. Frohe Weihnacht! Mancher hat wohl noch bis 
heute in bangem Zweifel darüber geschwebt, ob sie ihm zu theil werden, 
ob es ihm vergönnt sein würde, den Seinen  jenes M aß von Freude zu 
bereiten, das sein Herz ihnen so gern zuwenden möchte. Noth und 
Sorge sind zähe Gesellen, und wo sie einmal sich sestgenistet, da weichen 
sie selbst nicht vor dem S tra h l, der leuchtend und wärmend von dem 
Haupte des Christkindes ausgeht. Frohe Weihnacht! rufen w ir den 
Kindern vor allem zu, deren ganzes S in n en  seit Wochen auf den heutigen 
Tag gerichtet ist und deren überscbwängliche Weihnachtsfreude ja das 
eigentliche Weihnachtsglück derer bildet, denen es vergönnt w ar, diese 
Freude hervorzurufen. Frohe Weihnacht auch Euch, die I h r  der Noth 
gehorchend, nicht dem eigenen Triebe, durch Berufsgeschäste, Krankheit, 
Gefangenschaft verhindert seid, das Christfest im Kreise der E uern  zu 
feiern! I s t  doch nichts entsetzlicher, als ein einsamer Christabend und 
wer einmal einen heiligen Abend ohne Freunde und geliebte Herzen 
verbracht, weiß, wie solche S tunden , die andere zu rüstigem W eiter­
schaffen stärken, auf Tage und Wocken hinaus die K raft zum Leben und 
Streben benehmen können. Allen gelte heute das W ort: Ehre sei G ott 
w  der Höhe und Friede aus Erden und den Menschen ein W ohl­
gefallen!

Der heutigen N r. liegt ein Wand- und Notiz- 
kalender auf das Jahr 1891 für unsere geehrten 

Abonnenten bei.
— ( P e r s o n a l i e n ) .  Der Rechtskandidat K urt Schröder aus Thorn 

m zum Referendar ernann t und dem Amtsgericht in Culmsee zur B e­
schäftigung überwiesen.
^  — ( V o l k s z ä h l u n g ) .  Putzig 1871 (2019); Bischofstein 3225 (3384);
Rastenburg 7391 (7188); Bartenstein 6200 (6600); W ehlau 5270 (5270); 
P r. Holland 5015 (4667); S tallupönen  4681 (4179); A ngerburg 4491 
(4424); Neidenburg 4170 (4300); S o ldau  3879 (3122); M ohrungen 
3793 (3879); Rössel 3469 (3571); D rengfurt 1665 (1784).
^  — ( No r d ö s t l i c h e  B a u g e w e r k s - B e r u f s g e n o s s e n s c h a f t ) .
I n  der in B erlin  abgehaltenen Sitzung des Genossenschafts-Vorstandes 
oer Nordöstlichen Baugewerks-Berufsgenossenschaft wurde beschlossen, an 
den Reichstag eine Petition  um A usdehnung der Krankenversicherung 
üuf die der Jn v a lid itä ts -  und Altersversicherung unterliegenden Beamten 
der Berufsgenossenschaft zu richten. F ü r  das J a h r  1889 wurde insge­
sammt eine Umlage von 1 165 455 M ark erhoben. Der Reservefonds ist 
auf 1 689 863 M ark angewachsen. Der au s O rdnungsstrafen gebildete, 
zur Verfügung der Genossenschafts-Versammlung gestellte Fonds beträgt 
^7 290 M ark. Die Verwaltungskosten der ganzen Genossenschaft betrugen 
pko Kopf der versicherten Arbeiter im Ja h rs  1885/66 1,23 M ark, 1887
0.86 M ark, 1686 0,89 M ark, 1889 1,14 M ark oder pro 1000 M ark 
^ohnsumme in derselben Reihenfolge 1,56 M ark, 1,38 M ark, 1,43 M ark, 
l,75 M ark.
, - - ( W e s t p r e u ß i s c h e r  F i s c h e r e i v e r e i n ) .  I n  der am S o n n ­

e n d  in Danzig abgehaltenen Vorstandssitzung theilte R egierungsrath 
^iesserschmidt mit, daß der Abfluß von Fabrikwüssern schon verboten 
Werden könne, sobald n u r die M ö g l i c h k e i t  einer V erunreinigung der 
rrsußwässer vorliege. Bei den industriellen Anlagen in unserer P rovinz 
Mtte sich n u r  ein Einschreiten gegen die Zuckerfabrik Altfelde als noth­
wendig ergeben. E s  wurde beschlossen, im Liebeflusse den B au  von 
Nulleitern in  Angriff zu nehmen. Ueber die sehr verwickelten V erhält­
nisse unserer Fischer inbezug auf die Bestimmungen des Alters- und 
HurmlchjjHjsgesetzes berichtete Assessor Kruse. Die A usführungen des 
Referenten w urden in folgender Weise fixirt: „Der Versicherungspflicht 
Unterliegen nicht sämmtliche Fischer, welche für sich allein oder mit an- 
o^ren gemeinsam auf Antheil fischen, also weder die Störfischer, noch die 
^eusenfischer, die Netzverfertiger und die Strandkarrenfischer. Dieselben 
und Unternehmer im S in n e  des Gesetzes und berechtigt, sich selbst zu 
^sichern . Versicherungspflichtig sind solche Fischereigehilfen, welche von 
Wem Fischherrn gegen Gehalt oder Lohn beschäftigt werden".

( De r  de u t s c h e  L e h r e r v e r e i n )  hat jetzt sein Jahrbuch pro 
in herausgegeben, welches einen Einblick in die rege Thätigkeit aller 
n Deutschland bestehenden Provinzial- resp. Landeslehrerverbände giebt.

entnehmen demselben, daß sich auch im „Diesterweg-Jahre" die Zahl 
br Mitglieder des deutschen Lehrervereins erheblich vermehrt hat; sie ist 

-  n Ztz 912 auf 44 141 gestiegen. Schon im vorigen Ja h re  fand eine 
d ^igerung der Mitgliederzahl um 6807 statt, und zwar wesentlich durch

A n tr i t t  ganzer Landesvereine, so W ürttemberg, Gotha, Waldeck u. a. 
ab? owsem Ja h re  ist zwar kein B eitritt eines Verbandes erfolgt, dafür 
d * baS innere Wachsthum um so stärker gewesen. Die Vermehrung 
Del-, - igliederzahl um 5229 entfällt fast ausschließlich auf die Lehrer- 
Un, M e  in den Provinzen P reußens. S o  stieg dieselbe in Ostpreußen 
um auf 2500, in  Sachsen um 790 auf 3383, in der Rheinprovinz
42. 022 auf 2380, in Schlesien um 600 auf 5600, in B randenburg um 
auk 3618, in  W est P r e u ß e n  um 404 auf 1780, in Posen um  403 

 ̂ 1557, in Pom m ern um 300 auf 2300. 
itt ^  ( Ge r i ch t l i c h e  Z u s t ä n d i g k e i t ) .  Vom 1. J a n u a r  1891 ab 
b ere isA n u san w ä lten  ^  Culmsee und Gollub innerhalb ihres Geschäfts- 
Oieselk volle Zuständigkeit beigelegt worden. In fo lge  dessen haben 
reff w?" außer allen Uebertretungen auch diejenigen bisher von Thorn 
Z u s iz ^ u d e n  Vergehenssachen zu bearbeiten, welche von vornherein der 
dere  ̂ o°^eit des Schöffengerichts unterliegen. D ahin gehören insbeson- 

vas Vergehen des gewöhnlichen H ausfriedensbruchs, sowie die V er­

gehen des Diebstahls, der Unterschlagung, des B etruges, der Sachbeschä­
digung in den Fällen, wenn der W erth des Gestohlenen u. s. w. oder 
der angerichtete Schaden 25 Mk. nicht übersteigt.

— ( D e r  T h o r n e r  P f e f f e r k u c h e n ) .  Zu den begehrtesten Weih­
nachtsgenüssen gehört der Pfefferkuchen und un ter den Erzeugnissen 
dieser A rt nimmt der Thorner Pfefferkuchen einen beachtenswerthen R ang 
ein. E r soll zuerst erzeugt worden sein in dem im Ja h re  1312 ge­
gründeten Bernhardiner-Cisterzienser-Kloster in Thorn D as Backwerk 
erzielte einen großen Erfolg, sodaß die W aare, wie ein Chronist erzählt, 
in fremde Lande geführt wurde. D as Geheimniß der Zubereitung ging 
später an die ehrsame Thorner Bäckerzunft über, die es ein paar hundert 
J a h re  zu bewahren wußte. Die berühmte W aare ist heute ein Export­
artikel, der in alle Welt hinaus versendet wird. F rüher ging die Sage, 
daß die Thorner Bäcker den Teig zu ihrem schmackhaften Gebäck 50 bis 
60 Ja h re  alt werden ließen, wodurch er erst seine Güte erlange, und 
daß die Kinder dieser ehrenwenhen Zünftler sich stets n u r untereinander 
verheirathen dürften, wobei es denn S itte  gewesen, den Töchtern statt 
jeder anderen Aussteuer einen großen Bottich voll 50jährigen Teiges 
mitzugeben.

— ( Di e  A u f f ü h r u n g  d e r  „ K r e u z f a h r e r " )  sowie des 95. Psalm s 
findet bereits am Sonnabend den 3. J a n u a r  (nicht 4. J a n u a r )  im 
Schützenhause (nickt im Viktoriasaale) statt. Ebenso sollen die für 
M ontag den 29. Dezember und F reitag  den 2. J a n u a r  angesetzten 
P roben nicht im Viktoriasaale, sondern im Sckützenhause abgehalten 
werden.

— (D e r  F e c h t v e r e i n  f ü r  S t a d t  u n d  K r e i s  T h o r n )  wird 
am 2. Weihnachtsfeiertage im Viktoriasaale eine seiner beliebten Soireen 
veranstalten. D as P rogram m  ist wieder voller Abwechselung. I n s t r u ­
mental- und Vokalkonzert, das A uftreten der Vereinshumoristen, ein 
lustiger Einakter „ I m  A nnoncenbureau" und die Vortrüge einer wasch­
echten Tiroler Sängergesellschaft werden genug Amüsement bieten. Auck 
sind noch mannigfacve Ü berraschungen vorgesehen. I m  übrigen ver­
weisen w ir auf das In se ra t in heutiger Nummer.

— ( Z u w e n d u n g  a n  A r me ) .  Wie in früheren Ja h re n , so sind 
auch diesmal die bei der Polizei niedergelegten Sühnegelder im Betrage 
von etwa 30 Mk. durch H errn Polizeikommissarius Finkenstein an  ver­
schämte Arme und W ittwen vertheilt worden. Die Freude der unver­
hofft Beschenkten, welche Beträge von 3—6 Mk. erhielten, w ar eine 
große.

— (Z u  dem  g e s t e r n  g e m e l d e t e n  D i e b  s ta h l)  wird u n s  m it­
getheilt, daß die V erhaftung des Arbeiters K. nickt durch den Gendarm 
Boenke, sondern durch einen städtischen Polizeibeamten erfolgte und zwar 
auf vorherige Benachrichtigung seitens des Pfandleihers S ilberm ann. 
Der Verhaftete wurde wieder auf freien F uß  gesetzt, da der bestohlene 
G astwirth B erner au s Piaski den Ueberzieher nicht als sein Eigenthum 
bezeichnen konnte und da die Angaben des K. sich als richtig erwiesen.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 2 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Lotterielos, ein schwarzer Schirm am 
Stadtbahnhofe, ein Schlüssel auf dem altstädt. M arkt. Näheres im Polizei- 
sekretariat.

— ( V o n  d e r  We i c hs e l ) .  D er heutige Wasserstand am Windepegel 
der königl. W asserbauverwaltung betrug m ittags 2,38 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser ist etwas gefallen.

M annigfaltiges.
(Z u m  Koc h' s c he n H e i l v e r f a h r e n ) .  Professor 

Baccelli in Rom hat sich zu einem Zeitungskorrespondenten über 
das Koch'jche Heilverfahren folgendermaßen geäußert: „D ie Er­
folge der Koch'schen Lymphe in Rom sind beim Lupus fortge­
setzt glänzend, aber auch bei den in meiner Behandlung befind­
lichen, an Lungentuberkulose Leidenden ist eine derartige und so 
anhaltende Besserung festzustellen, daß ich selbst, ohne ein defini­
tives Urtheil schon jetzt abgeben zu wollen, dennoch die Heilung 
meiner Patienten für absolut wahrscheinlich halte. Baccelli be­
dauerte aufs lebhafteste, daß man in Deutschland gewissen aus­
ländischen, insbesondere italienischen Kassandrastimmen Aufmerk­
samkeit schenke. „Wer die phänomenalen Erfolge des Koch'schen 
Verfahrens noch leugnen will, ist ein Charlatan, ob er auch 
zehnmal bisher a ls Leuchte der Wissenschaft galt." —  I n  New- 
york werden gegenwärtig 116 Personen in neun verschiedenen 
Anstalten nach der Koch'schen Methode behandelt; die erzielten 
Resultate sind günstig.

( V o r l ä u f i g e  V o l k s z ä h l u n g s e r g e b n i s s e ) .  Oppeln 
19 175 (15  9 7 5 ), Schweidnitz 24  779 (23  6 7 0 ), Neiße 22 163  
(21  8 3 9 ), Brieg 20 154 (1 8  8 99 ).

( F e r n s p r e c h  w e s e n ) .  Am 17. d. M ts. ist einer posta­
lischen M ittheilung zufolge in B erlin  der 15 OOOste Fernsprech- 
anschluß hergestellt worden. Der 10 OOOste ward am 18. April 
1889  den Betriebe übergeben. Es hat sich mithin in der 
kurzen Zeit von 1?/^ Jahren die Zahl der Abonnenten um 50 pCt. 
erhöht.

( A r b e i t e r - J u b i l ä u m ) .  D as seltene Fest der 50jährigen 
ArbeitSthätigkeit in einer Fabrik beging am 21. Dezember der 
Steingutsdreher August Krien in der Steingutfabrik von Theodor 
Paetsch zu Frankfurt a. O. Der Jubilar war vor 50 Jahren 
in die Fabrik als Lehrling eingetreten und in derselben bis zum 
heutigen Tage ununterbrochen thätig gewesen. Seitens der 
Geschäfts-Jnhaber wurde dem noch rüstigen Jubilar ein Geldge­
schenk von 1000  Mark übergeben.

( E r t r u n k e n ) .  Auf dem Selentecsee in Ostholstein sind 
zwölf ca. 15 Jahre alte Mädchen, sämmtlich Konfirmandinnen, 
eingebrochen und ertrunken.

( D i e  b e i d e n  V e r b r e c h e r ) ,  welche jüngst als Polizisten 
verkleidet dem Pfarrer von Wilkau in Schlesien einen Besuch 
abgestattet und denselben beraubt hatten, sind in Heinersdorf 
dingfest gemacht worden. Dort fragten sie bei einem Gastwirth, 
bei dem' sie sich als Kriminalbeamte ausgaben, um Nachtquartier 
an. Diesem aber kamen beide verdächtig vor, und er ließ des­
halb den Ortsvorsteher rufen, welcher sie nach dem dortigen 
Ortsgefängniß führte. Auf dem Wege dorthin feuerte der eine 
mit einem Revolver zwei Schüsse auf den Ortsvorsteher ab und 
suchte zu entfliehen; auf der Flucht kam er aber zu Falle und 
dadurch war es möglich geworden, den Burschen wieder zu er­
greifen. Einer dieser Schüsse hat den Schulzen gerade auf die 
Brust getroffen; durch einen Glücksumstand setzte die Kugel aber 
auf einen Knopf auf, zerschmetterte diesen und verursachte nur 
eine Hautabschürfung. B ei genauer Untersuchung hatte jeder 
dieser Strolche einen Revolver, der eine auch noch einen schweren 
Hammer mit Spitze, wie ihn die Zimmerleute haben, und eine 
starke Stearinkerze. B ei Vernehmung durch den Amtsvorsteher 
gestanden die Verbrecher ein, daß sie u. a. in der Schneidemühle 
zu Hammer bei Driesen 500  Mark entwendet halten.

( A u f r e g u n g  i m  T h e a t e r ) .  W ährend der Vorstellung 
im „Deutschen V olkstheater" zu W ien am M ontag entwickelle 
sich infolge Platzens einer elektrischen Lampe Brandgeruch. D as  
Publikum  begann bereits den A usgängen zuzueilen, jedoch legte 
sich auf die beruhigende Erklärung des D irektors die ganze Auf­
regung. Kronprinzessin-W ittwe S te fan ie , welche der Vorstellung 
beiwohnte, verblieb ruhig in ihrer Loge.

( D e r  S t r e i k  d e r  B e a m t e n  d e r  s c h o t t i s c h e n  
B a h n e n )  gewinnt an  Ausdehnung. D ie Erzförderung ist 
unterbrochen, die Beförderung von Reisenden erleidet V er­
zögerung.

( G e s c h e i t e r t ) .  W ährend eines heftigen S tu rm e s  ging 
M ontag  Nacht bei den A m biers-Jnseln  eine französische B rig  
unter. D er K apitän  und vier M atrosen ertranken.

( P r o f e s s o r  S c h l i e m a n n )  wird im  M ärz nächsten 
Ja h re s  die neuen A usgrabungen in  Hissarlik beginnen. D er 
G elehrte befindet sich zur Z eit in P a r is . D ie von Professor 
Schwarze in  Halle ausgeführte O hrenoperation hat Schliem ann 
auch in  den Nachwirkungen glücklich überstanden. Auf einem 
O hre hat Schliem ann das G ehör schon vollständig wieder er­
langt.

( V e r k a u f  d e r  „ N y m p h e . " )  Vor einiger Z eit wurde 
die Korvette „Nymphe" aus der Liste der Kriegsfahrzeuge ge­
strichen. Jetzt macht die kaiserliche Werft zu Kiel bekannt, daß 
der Schiffskörper der „Nymphe" am 7. Januar an den Meist­
bietenden verkauft werden wird. D ie „Nymphe" war die erste 
für die ehemals preußische M arine erbaute Glattdeck-Korvette. 
Nach Vollendung der beiden ersten gedeckten Schrauben-Korvetten, 
der ebenfalls längst ausrangirten „Arkona" und „Gazelle", 
wurde sie anfangs der 1860er Jahre gleichzeitig mit der dritten 
Voll-Korvette, der „Vineta", auf der kaiserl. Werft zu Danzig 
erbaut und während des deutsch-dänischen Krieges 1864  zuerst 
in Aktion gesetzt. Unter Führung des jetzigen Contreadmirals 
a. D ., damaligen Kapitänlieutenants, Werner nahm sie an dem 
Gefecht bei Jasm und gegen das dänische Geschwader theil. Daß  
sie dabei tüchtig im Feuer gestanden, bewiesen die 19 in ihren 
Rumpf eingedrungenen Kanonenkugeln, während 4  durch Ver- 
schanzung, Schornstein und Dampfrohr, 50  durch das Takel- 
werk gegangen waren. Noch berühmter wurde die „Nymphe" 
durch den kecken Ausfall, welchen sie in der Nacht vom 22. 
zum 23. August 1870  von Neufahrwasser aus gegen das im  
Putziger Wieck ankernde französische Panzergeschwader machte 
und durch den sie dasselbe aus der Bucht vertrieb. Vor diesem 
Kriegsabenteuer war die „Nymphe" drei Jahre im Mittelmeer 
stationirt, nach demselben ging sie auf drei Jahre nach Ostasien, 
machte demnächst vier längere Reisen nach Ostamerika und eine 
anderthalbjährige nach dem Mittelmeer. Den Rest ihrer mehr 
als 25jährigen Dienstzeit hat sie als Uebungsschiff in euro­
päischen Gewässern zugebracht. Jetzt werden ihre Lebenslage auf 
dem Wasser wohl gezählt sein.

Telegraphische Iepeschen der „Thorner Fresse".
B e r l i n ,  24. Dezember. Zwischen dem K ultus­

minister, dem Finanzminister und Professor D r. Koch ist 
eine Vereinbarung inbetreff der Ueberlassung des Koch'schen 
Heilm ittels an den preußischen S ta a t  abgeschlossen worden.

M a d r i d ,  24. Dezember. E in  königliches Dekret 
erhöhte die Einfuhrzölle auf M ehl, Weizen und R eis.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

24. Dez. 23. Dez.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V- o/<> . . 
Polnische Pfandbriefe 5 0/ . .
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3V2 0/0 
Diskonto Kommandit Antheile 14o/<> 
Oesterreichische Ba n k n o t e n . . . .  

W e i z e n  g e l b e r :  Dezember . . . .
A p r i l - M a i ....................................
loko in  N ew y o rk ...........................

R o g g e n :  l o k o ................................
D e z e m b e r ....................................
A p r i l - M a i ....................................
M a i - J u n i ....................................

R W ö l :  D e z e m b e r ...........................
A p r i l - M a i ....................................

S p i r i t u s :  .........................................
50er lo k o ................................
70er lo k o ................................

70er Dezember................................
70er A pril-M ai

2 3 3 - 9 0
2 3 3 - 5 0

9 7 - 7 0
7 0 - 2 0
6 7 - 4 0
9 6 - 2 0

2 0 9 - 1 0
1 7 8 -  05 
1 8 5 - 5 0  
1 9 2 -  
1 0 6 - 4 0
179— 
1 8 2 - 5 0  
1 6 9 -2 5

58— 10 
5 7 - 9 0

6 5 - 7 0
46—30
4 6 - 2 0
4 6 - 5 0

2 3 2 - 9 0
2 3 2 - 6 0

9 7 - 7 0
7 0 - 2 0

9 6 - 2 0
209— 10
1 7 7 - 6 0
189—
1 9 2 -7 5
1 0 6 -2 5
1 7 9 -
1 8 2 -2 0
1 7 0 -2 0
167—20
5 8 - 1 0
5 7 - 9 0

6 5 - 6 0
4 6 - 2 0
4 6 - 1 0
46—50

Diskont 5Vs pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. resp. 6V, pCt.

K ö n i g s b e r g ,  23. Dezember. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000  
Liter pCt. ohne F aß  still. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 
65,25 M . Loko nickt kontingentirt 45,50 M . Gd.

Meteorologische Beobachtungen i« Thor«.

D a t u m S t .
B a r o m e t e r

IN 111.

T h e r m .

0 6 .

W in d r ic h ­
t u n g  u n d  

S t a r k e
B e w ö lk . B e m o r lu n g

23. Dezbr. 2bx 759.7 -  1.9 L« 10
9kp 759.9 — 3.4 L ' 10

24. Dezbr. 71m 761.6 -  4.8 0 10

Kirchliche Nachrichten.
1. W e i h n a c h t - f e i e r t a g  den 25. Dezember 1890. 

Altstädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9Vr U hr: H err P fa rre r  Stachowitz. Nachher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 U hr: Herr P fa rre r  Jacobi.

Neustädtische evangelische Kirche:
M orgens 9 U hr: Beichte in beiden Sakristeien.
Vorm. 9^4 U hr: H err P fa rre r  Andriessen.
Vorm. 11Vs U hr: M ilitärgottesdienst. H err G arnisonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 U hr: H err P rediger K alm us. — Vor- und nachm. Kollekte 

für das städtische W aisenhaus.
Evangelisch-lutherische Kirche:

Vorm. 9 U h r : H err Pastor Nehm.
Nachm. 5 U hr: Derselbe.

Evang.-luth. Kirche in  Mocker:
Vorm. 9Vs U hr: H err Pastor Gaedke.

2. W e i h n a c h t s f e i e r t a g  den 26. Dezember 1890. 
Altstädtische evangelische Kirche:

Vorm. 9*/, U hr: H err P fa rre r  Jacobi. Nachher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 U hr: H err P fa rre r  Stachowitz. — An beiden Feiertagen 

vor- und nachmittags Kollekte für daS städtische W aisenhaus.
Neustädtische evangelische Kirche:

Vorm. 9 U hr: Beichte in beiden Sakristeien.
Vorm. 9V4 U hr: H err Prediger Kalm us.
Vorm. I IV 2 U hr: M ilitärgottesdienst. H err D ivisionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 U hr: H err P fa rre r  Andriefsen. — Vor- und nachmittags 

Kollekte für das städtische W aisenhaus.
Evangelisch-lutherische Kirche:

Nachm. 5 U hr: Herr Pastor Nehm.

M orgen Donnerstag (I . Weihnachtsfeiertag) 
und Freitag (2 . Weihnachtsfeiertag) wird die 

„Thorner Presse" nicht gedruckt. Ausgabe der nächsten Nummer 
Sonnabend Abend.



»  Die Verlobung unserer einzigen ?  
»  Tochter /Um» m it dem Kaufmann ^  
K  Herrn Mvkai'cl Is r re y  aus Thorn be- I  
«  ehren w ir  uns ergebenst anzuzeigen. »  
s  B e r l i n ,  Weihnachten 1890. »

L Ä u a ^ « I » i l« I I e -  »  
» und Frau. »

«  ^ I i n »  N ü U « r
L  L 1 « L a r ä  U r i e z
»  Verlobte.
»  Berlin. — Thorn.

Bekanntmachung.
Der in  der Nähe des Stadtbahnhofs 

direkt an der Uferbahn belegene fre ie  
P la tz m it einer Lagerfläche von über 
1400 U M  soll von sofort bis zum 1. A p ril 
1894 meistbietend verpachtet werden. Die 
Pachtbedingungen können in  unserem B u ­
reau I  eingesehen, auch von dort gegen 
Schreibgebühren bezogen werden. Schrift­
liche Angebote sind bis zum 29. d. M ts .  
vormittags 11 Uhr einzureichen.

Thorn den 13. Dezember 1690.
__________D e r  M a g is t r a t . _________

Bekanntmachung.
W ir suchen fü r die städtische Schule auf 

der Bromberger Vorstadt von sogleich einen 
kräftigen, nüchternen und zuverlässigen 
M ann als Schu ld iener.

Derselbe w ird 450 M ark Lohn jährlich 
und vom 1. J u l i  1891 ab freie Wohnung 
(zwei Zimmer, Kammer, Küche) und Brenn­
material in  der Schule beziehen.

Bewerber wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung von Zeugnissen bis zum 1. J a ­
nu a r 1891 bei uns einreichen.

A uf Berücksichtigung können nur durchaus 
gut empfohlene Bewerber rechnen. Hand­
werker, die m it kleinen Bauarbeiten Bescheid 
wissen, werden besonders berücksichtigt werden.

Thorn den 16. Dezember 1890.
D e r  M a g is t r a t .

o«x x x x > < x > o o  -oo  OQ-oo ^ X X X X X X '

Echt russ.

Gummischuhe
empfiehlt

N r ü « I .  R lü 1 I « r .
0 0 0 >  < » 0 0 0 0  o o  0 > 0 0 < X X x X x >

Schwarze

(rl<I>oinil'8
zu Fabrikpreisen bei

O u r l  D l u l l o n .

Schlafröcke
in  großer Auswahl bei

voliva L  Kamins!,
Thorn, Breitestr. 49.

Tuchhandlung
und

für feine Herrengarderobe.

K a r l  s t la l lo n ,
Altftädtischer M arkt 302.

Standesamt Thorn.
Vom 15. bis 22. Dezember 1890 sind ge­

meldet:
a. als geboren:

1. Wladislaus, S . des Arbeiters Albert 
Maciejewski. 2. Johann Alex, S. des 
Briefträgers Johann Majewski. 3. Rudolf, 
unehel. S. 4. Emma Klara, unehel. T. 
5. Ju lianna, T. des Arbeiters Michael 
Piasecki. 6. Viktoria, T. des Arb. Simon 
Brzozowski. 7. Wilhelm, S . des Arbeiters 
Johann Punschke. 8. Max, S. des M aurer­
gesellen Franz Liepelt. 9. Martha, T. des 
Schuhmachermeisters Johann Richert. 10. 
Agnes, T. des Stellmachers und Zimmer­
manns Franz Zawieracz. 11. August 
Richard Bruno, S . des Bezirksfeldwebels 
Richard Meyer. 12. Alfred, S. des Kassen- 
boten Hermann Schötzau. 13. Bertha, T. 
des Schmied Ludwig Kreuz. 14. Martha, 
T. des Arbeiters Em il Sonnenberg. 

b. als gestorben:
1. Paul, 10 M . 15 T., S. des Schu! 

mackermeisters Johann Leszczynski. ! 
Tischlerlehrling Hermann Schwarz, 16 ^
6 M . 27 T., 3. Oswald, 1 M . 19 T., Z 
des Geschäftsagent Theodor Schroeter. 4. 
Hedwig, 1 I .  5 M . 4 T., T. des Schneider­
meisters Eduard Reimancwkowski. 

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. Wirthschaftsinspektor Otto Hugo Pauly 

m it Viktoria Lewandowski. 2. Vicefeld- 
webel Pau l Rose m lt Selma Kolof-Schön- 
walde. 3. Feuerwehrmann Otto Em il 
Hoffmann - Danzig m it Auguste Emilie 
Schlimm - Danzig. 4. Sergeant Adalbert 
Robert Stellert m it Johanna. Pauline Sa- 
blotny-Osterode. 5. Arbeiter Gustav Freier- 
Lindenberg m it M artha Wehner-Lindenberg. 

r>. ehelich find verbunden:
1. Schuhmacher Hermann M ax Eduard 

opf und Johanna M arie Fandrey.

m ein  großes  
M  L a g e r  von  e leg an t

l  und d a u e rh a ft  gear-
M   ̂ b e tte le»

Herren- und 
Damen-Stieseln,

sowie einen großen Posten
v n r m e  L in c k v r s v l» « ! » «  

z u m  S e l b s t k o s t e n p r e i s .

» .  « U N L C K . A W e U t r .  W ,

l.ii>oleum,
Ttvpicht Ni> Liioftr
empfiehlt

Lniol,

Holzverkanf
in  Forst Thorn täglich durch Aufseher 
prr>dil! zu sehr billigen Preisen: Stubben» 
Knüppel, Stangen rc. ___

Erlaube m ir, auf mein vollständiges

Sarg-Lager
aufmerksam zu machen. Preise billigst.

0 .  K o e r n e i ' ,  B ä c k e rs tr .M .
1 Ausfahrtschlitten

billig zu verkaufen bei
vorrm ano kooüvr, Kl.-Mocker N r. 4 .

k Hion?ol ÄiiasotnlLtz^)I .  M V N L V I , H o s e n t r ä f

Preuß. Fsttcrie-Lose
zur Hauptziehung 183. Preuß. Lotterie (Ziehung vom 20. Januar bis 7. Februar 1891, 
Hauptgewinn 600000 M ark baar) versendet gegen Baar: Originale: */i L 240, V-r ä> 120, 
V i ä 60 M ark ; ferner kleinere Antheile m it meiner Unterschrift an in  meinem Besitz 
befindlichen O rig ina l - Losen: Vs 24, Vio 12, Vs-2 6, Vs4 3,25 Mark.

I In I» « ,  Lotteriegeschäft, ke rlin  8>V., Neuenburgerstraße 25 (gegründet 1868.)

Der Unterrichtskursus 
im  Tanz und Aesthetik
beginnt am Montag den 29. d. M ts. im 
Saale des Museums. Gefällige Anmeldungen 
nehme daselbst persönlich zwischen 12--3 Uhr 
oder Herr Hotelier Igenorai^ki entgegen. 
Honorar zahlbar in  zwei Raten L 10 A lk .

Hochachtungsvoll

1VV Ctr. gutes Knhheu
(Schanzenheu) hat abzugeben.

1. 0. ssen8ki, Rudak.

.AgMlWguMi'll'ülfmr.

...MllMMKLakNropkr^O, 6l«,s glllcic- 

xirti,»s»ä ds-

»am« „ll^Sntdiar" »ukZ«a«r NllLli,«
ülo, k'ikablb 
ko,

Elegante Flacons ä 1 Mark.
Echt zu haben in  Thorn: 

bei Herrn änl. Koorwara, Gerberstraße,
„  „  1. 6. Salomon, Schillerstraße.

Gesucht
werden L  « i i  zx«-

L iR e ll«^» , N e lL v ,» -
bezw. in nächster Nähe derselben. 

Angebote unter L .  RVO in der Expedition 
dieser Zeitung abzugeben.

Bromberger Vorstadt Schulstr. 113 ist die

Wohnung irnErdgeschotz
vom 1. A p ril 1891 ab zu vermiethen.

Loppart.

_________ä. I-iecklke, Culmer Vorstadt.
Kl. Wohnung zu vermiethen bei 8. Krägen.

Herrschastl. Wohnungen
bei k. N. ttirsokbergei', Windstr. 165.

Schöner Pserdestall
ev. auch m it Wagenremise per 1. Januar cr. 
zu vermiethen in 8. KrUger'8 Wagenfabrik.

Zu erfragen Schillerstraße 429 » .
lom 1. Januar ein freundl. möbl. Zim. 
 ̂m. Hellem Scklafkab. z. v. Gerstenstr.78,11.

f r e u n d l.  geräumige Famil^enwo^nung zu

_______ n̂ckemann, Elisabethstr. 269.
k!7>ie 3. Etage in meinem Hause Breitestr. 
^  454 ist vom 1. A p ril 1891 ab zu ver­
miethen. ^
M öbl. Wohn, n. B. z. verm. Bachestr. 49. 
kLine Wohnung ist versetzungshalber von 
^  sofort oder 1. A p ril zu vermiethen
______________ Gerechtestraße 128 1 Tr.

fein renovirte Wohnungen, 1. und 3. 
"  Etage, sind zu vermiethen Katharinen-
straße 205.___________________ 6. Krau.
lH in  kleines möbl. Zimmer zu vermiethen
^ _______ Schloßstraße 293, 2 Treppen.
K l. Wohnungen z. verm. ölum, Lulmerstr. 
1 möbl. Z immer zu verm Elisabethstr. 8 ^  
sLine M ittelwohnung im Hinterhause vom 
^  1. A pril a. fr. z. v. b. o ia lvr, Schillerstr.412. 
M l^öb l. Wohnung an einen oder zwei Herren 

billig zu verm. Jakobsstr. 230a 4 Tr.

8 c k ü 1 r e n l ia u §  I k o r n .
Zu dem am Sylvester stattfindenden

I. 8ub8ltripiion8- 
I»a8ltsnbsll

tr if ft  Herr 4 1 1 , aus 
Grandenz m it einer reichhaltigen Auswahl

hocheleganter Garderoben
am Montag den 29. cr. hier ein und 
w ird dieselbe bei m ir zur gefl. Benutzung
auSstellen._________________ Kelborn.

Von heute ab bis auf 
weiteres verkaufe Schweine­
fleisch, frisch und gepökelt, 
ä Pfd. 30 Pf. Rind- und 
Schweine-Klops L Pfd. 80 
Pf., sowie alle Sorten Wurst 

in  bekannter Güte zu den billigsten Preisen.
1. f l 'O l lV K I 'K .

Mannesschwttche
heilt gründlich und andauernd

P ro s . stleck. v r .  V is e n ?
^ivn IX, k>orrel!anga88k 3>a. 

Auch brieflich sammt Besorg mg der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 inB rie fm . inkl. Frankatur.

Unfall-Anzeigen
sind zu haben bei______ 6. vomdrowrkl.

Kein Hnsten mehr.
in  gutes Genuhmittel sind bei allen 

Husten. Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldi schen Zwiebel­
bonbons. I n  Packelen L 50, 30 und 10 Pf. 
nu r allein bei Luslav Olerski.

Die Gärtnerei nebst Wohnung,
Neue Culmervorftadt 6V, ist von sogleich 
zu verpachten; ebendaselbst sind auch Fa- 
milienwohnungen von sogleich zu ver- 
miethen. Näheres in der Expedition____

Kchliltschuhbahn
auf der Weichsel

zwischen Schankhaus I  und I I .
Morgen am 1. Weihnachtsfeiertage:

Koncert u. feuerwerk.
N u s r k lM S k i .

Z m M W s - «. 
Alters - KttsiihttiiW.

Die Formulare
zu den vor dem Inkrafttre ten des Jnva- 
liditäts- und Altersversicherungsgesetzes zu 
beschaffenden Arbeits- rc. Nachweisen, a ls : 

Arbeitsbescheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde;

ö . Beglaubigte Arbeitsbescheinigung 
des Arbeitgebers;

6. Krankheitsbescheinigung von K ran­
kenkassen ;

v .  Krankheitsbescheinigung von Ge­
meindebehörden 

sind vorräthlg in  der
0 .  o o m d i V ^ s k i ' ^ "  B u c h d ru c k e re i,

Katharinenstr. 204.

HMellinstraße 162 sind von sofort mehrere 
Wohnungen und vom 1. Januar 1691 

die vom Herrn Pr.-Lt. Nauk innegehabte 
Wohnung nebst Pferdestall zu vermiethen. 
K le in e  Wohnung für M ark 240 von gleich 

zu vermiethen. Culmerstr. 309/10.

Fecht-Verein
Thor«.

Am 2. Weihnalhtsfeiertoge:
Kroße Humoristische

im

Viktoriatheater-Saale,
bestehend aus

Klveich-Concerl
der Kapelle des J n f. - Regts. von Borcke, 

Königl. Musikdirigent zUMen, sowie

humoristischen Vortragen
und

Ilivsts»'-V(>»'8tvIIung.
Humoristischer Theil.

1. Knecht Rupprecht, hum. Weihnachtsscherr.
2. Auftreten der Tiroler Sängergesellschaft 

„A lpe" aus dem Zillerthale.
a. Oder was, Quartett.
d. Zither und Guitarre, musik. Duett.
e. A uf der Alm, Solo-Gesangsvorlrag. 
cl. Zither, Solovortrag.
e. Andreas Hofer, Solo-Gesangsvortrag. 
k. Schlittenfahrt, Humor. Ensemble.

2. Theil.
1. Das Krokodil, urkomischer Vortrag.
2. Schlaf Kindchen, schlaf, Damencouplet.
3. Hätt ich das gewußt, sächs. Couplet.
4. Der fidele Thorner, neues Lokalcouplet.
5. A. B. C., Tanz-Couplet.
6. Herr Gott wie rührt uns das, kom. Duett.

3. Theil.
I n  der Annoncen-Expedition.

Komische Scene m it Gesang. 
P e r s o n e n :

Herr Beisel, Inhaber einer Annoncen- 
Expedition.

Herr Pape.
F rl. Schuddrig.
Herr Knispel.

A n fa n g  n achm ittags  4  U h r.
L 'n 'I 'n ä Q  '  F ü r Mitglieder (gegen Vor- 

LI V V  . zeigung der Karte 1890) 
30 Pf., Nichtmitglieder 30 Pf., Kinder 
unter^ 12 Jahren in  Begleitung Erwachsener

DerPorstand. PasAestkomitee.

M I l M -
kee litsns ls lt.

8ebmul'8 Liabli886Mkn1
U M "  in f»ol«goi-2. -W U

Am 3. Ueihnachtsseiertag 1890.
6  r  »  8> 8 v  8

Ilistrmiitiltlll- «iii> W ill-

K o n c e r t .
Theater-Aufführung

und

humoristische Vortrage.
Das Instrumental-Concert w ird von der 

Kapelle des Infanterie-Regiments von der 
Marwitz (8. Pommersches) N r. 61 unter 
persönlicher Leitung ihres Königl. M ilitä r -  
Musik-Dirig. Herrn ssriecksmann ausgeführt.

Kinber-WeihllachtsbeslheerNg.
Riesentombola! Riesentombola!

I i » 8 8 « i» 8 1 k n i» i i x  5  U I I» r .
p r » « i 8 v  E  4 l l» r .

Nach Schluß des Concerts:

Tmizkvärizchen.
Entree pro Person 50 Pf. Kinder unter 

12 Jahren in  Begleitung von Erwachsenen 
frei. M itglieder haben nur unter V or­
zeigung ihrer Jahreskarten pro 1890/91 
(weißen Karten) fü r ihre Person freien 
E in tr itt.

Jedes Kind unter 12 Jahren 
erhält ein Weihnachtsgeschenk.
_______Per Vorstand._______

Volks-Garten.
SylvcsteraSend

den 31. d. M .  abends 8  U h r:
Erste grotze

l/lasken-vcckoulc.
M » Wjkre -ie Plakate.

Am zweiten Weihnachtsfeiertage
l'anrlo'änreiisn.

Am 3. Feiertage ebenfalls

Tanzkränzchen
und von  7  U h r  a b :

AllMtiiics Willftklskli.
v » 8

Volksgarten.
Sonnabend den 27. d. M .  3 . Feiertag

großes Wursteffen
m it nachfolgendem Tanzkränzchen.

Anfang 7 / ,  U h r .
Paul 8okulr.

Kchutzenhaus.
Sonnabend, 27Dezbr. er. (3 . Feiertag)

Großes Äkeilheoncett
ausgeführt von der Kapelle des pommerscheN 

Pionierbataillons Nr. 2.
Anfang 7V« Uhr. — Entree 23 Pf.

6. Kegel, Stabshornist.

M i i l r e i M M .
A m  I .  u . 2 . W e ih n a c h ts fe ie rta g

Großes Streich-Concert
von der Kapelle des Infanterie-Regiments 

v. Borcke (4. Pomm.) N r. 21.
Anfang Uhr. — Entree 23 P f.
Z ur Aufführung kommt am 1. Feiertag:

„Fröhliche Weihnachten",
D M -G roßes Weihnachts - Potpourri.

M ü l l e r .

Viktoria - Garten.
Am I. Weihnachtsseiertag 1890

Großes

Instrumental- u. 
Vokal-Concert,

Theater-Aufführung
und

humoristische Koctriige.
Das Jnstrumentalconcert w ird von der 

Kapelle des Infanterieregiments von der 
Marwitz (8. Pommersches) N r. 61 unter 
persönlicher Leitung ihres Königlichen M i­
litä r - Musikdirigenten Herrn ssrieckemann 
ausgeführt.

Iiinll«r-Wsilinsokt8-
bs8vliverung.

M s n t o n M « !  R ie s k ic k M a !  
Kassenöffnung 3 Uhr. 

Anfang präzise 4 Uhr.
Nach Schluß des Concerts:

Tnnzkviinzchen.
Entree pro Person 50 Pf. Kinder unter 

12 Jahren in Begleitung von Erwachsenen 
frei. M itglieder haben nur unter V or­
zeigung ihrer Jahreskarten pro 1890/91 
(weißen Karten) fü r ihre Person freien 
E in tritt.

Jedes Kind unter 12 Jahren 
erhält ein Weihnachtsgeschenk. 
_______Der Worstand.______ _
llölel Lum Keonpeinren.

Sonnabend den 27. Dezember er.
( I I I .  Weihnachtsfeiertag.)

Groß» Sllkich-Conlktt
von der Kapelle des Infanterie-Regiments 

v. Borcke (4. Pomm.) N r. 21.
Anfang 8 Uhr. — Entree 23 P f.

Z ur Aufführung kommt:
„ssrötiliebe Weilmaelilen".

Großes Weihnachtspotpourri.
N ü l l s r ,

_________ Königl. M ilitä r-M us ikd irigen t.^

Eisbahn
A m  I .  W e ih u a c h ls  - F e ie r ta g e

von 3 Uhr Nachm. ab:

KlM8D8 l-tMOI't.
B e i e iu tre te u d e r D u n k e lh e it

Bengalische Beleuchtung der ganzen 
M a h n .

Zum Schluß :
Kratze Waumplünderung.

Am 2. Weihnachtsfeiertage
von Nachm. 3 Uhr ab:

M088K Koncert.
B e i e in tre te n d e r D u n k e lh e it

keleuektung lisr Lisbatin.
Entree an beiden Festlagen: F ü r E r­

wachsene 25 Pfg., fü r Kinder unter 10 
Jahren 15 Pf.

F ü r gute Restauration habe bestens 
Sorge getragen und lade zu zahlreichem 
Besuch freundlichst ein.

V v s .  LkMra. 8L^MLN8ki.

a. r. ioo.
8 .  Vielen Dank, herzliche Grüße 

und recht vergnügte Feiertage. 
tA in  großes fein möbl. Zimmer m it Burschen- 
^  gelaß zum 1. oder 15. Januar z. verm.
_______ Coppernikusstr. 181, I I .  Etage. ̂

Ä in  möbl. Zimmer z. verm. Tuckmacberstr.^74.

Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von S. Dom brow -ki in Thorn.



Weihnachten.
Friede, der im Him m el w ohnt. 
Kommt zur Erde nieder,
Liebe, die dort oben th ron t.
S tie g  zu uns hernieder,
Und auf Engelsflügeln leis 
Schwebt sie in der Christen K re is : 
„W eihnacht ist kommen!"
Freude geht durch alle W elt,
Kinder jubelnd singen,
Lichlerglanz d as H au s erhellt 
Und die Glocken klingen.
I n  die Herzen groß und klein 
Leuchtet der Verheißung Schein: 
„W eihnacht ist kommen!"
Liebe weckt in heil'ger Nacht 
M ächtig d as E rbarm en,
L äßt des C hristbaum s helle P rach t 
S tra h le n  auch den Armen.
S eines Nächsten denkt, wer liebt. 
S e lig  ist, wer fröhlich giebt: 
„W eihnacht ist kommen!"

C h r i s t r o s e n .
W eihnachtserzählung au s dem Leben der K önigin L u is e .

(Nachdruck verboten.)
I .

„Und D u  erscheinst! E s  tönt D ein  Lob von tausend Zungen,
A ls  Uns'rer Treue erster S o ld ;

O  nim m  sie freundlich hin, die reinen H uldigungen,
D ie unser Herz D ir w illig zollt!"

(Begrüßungsgedicht der Kinder an die Kronprinzessin 
Luise beim Einzug in  B erlin  Weihnachten 1793.)

E s  w ar am heiligen W eihnachtsabend. W ährend festliches 
Glockengeläute die sternenhelle Christnacht durchklang, stand in dem 
prächtigen Königsschlosse zu B erlin  ein fürstliches B ra u tp a a r :  
Kronprinz Friedrich W ilhelm  und Prinzessin Luise von Mecklen­
burg, welche in dieser S tu n d e  ehelich verbunden werden sollten.

Schier überirdisch schön w ar die B ra u t m it dem M y rte n ­
kränze au f dem blonden H aupte, und umflossen vom S ilberg lanz 
des wallenden Schleiers. D er Silberbrockat des Brautkleides 
unifloß die schlanke edle Gestalt wie Mondesschimmer, aber schöner 
als alles leuchteten die frommen Thränen an den W im pern Luisens.

Von Friedrichs des Großen greiser G em ahlin mit der P r in -  
Nsfinnenkrone au s  flimmernden D iam anten  geschmückt, wandelte 
die Holdselige an der H and des hohe», ersten Königssohnes zum 
A ltar des H errn !

A us tausend und abertausend Herzen stieg ein heißes Gebet 
U>r das Glück der hohen B ra u t zum H im m el; w ar doch ihre erste 
That in der neuen H eim at eine That der Liebe und des E rbarm ens 
öewesen.

W ie frohe Kinder sr Uten sich die B erliner des Einzuges der 
hohen B ra u t und hätten gar zu gerne ihr zu Ehren die S ta d t  
m unnnirt, daß das flammende Lichtmeer ein Zeichen ihrer H uldi- 
8Ung sei.

Von diesem P la n e  hatte die junge B ra u t an ihrem Einzugs- 
kage in B erlin  erfahren und, wie sie immer in selbstloser Liebe 
bereit w ar, Segen  zu spenden, wo eö in ihrer M acht stand, so 
tra t sie denn auch nach beendigtem Einzüge mit einer B itte  —  
ber ersten —  vor ihren hohen B räu tig am , deren Erfüllung ein 
^egen fü r die B edürftigen werden sollte. „ M a n  will an unserm 
AermählungSabende die S ta d t  beleuchten, laß ,"  so bat sie, „das 
Geld, welches die I llu m in a tio n  kosten würde, zusammenlegen 
Und es den Armen geben. Ach G o tt, viele werden vielleicht 
barben am  W eihnachtsabende —  welch ein Glück, ihnen helfen zu 
können!"

Friedrich W ilhelm  th a t mit Freuden, wie der fromme S in n  
seiner B ra u t  ihn gebeten. D er S ternenglanz der Christnacht 
funkelte an  ihrem Hochzeitsabende in tausendfältigem  Lichte — 
w as bedurften sie einer I l lu m in a t io n ! — Und hell leuchteten die 
Dichter des Christbaumes in mancher arm en Kam mer, hell die 
m eudenthränen au f manch bleichem, verhärm ten Angesicht.

I I .
Christrose, blasses Blumenkind,
D u  blühst, w enn alles r in gs verschneit,
Umtost vom herben W interw ind,
E in  süß Gedicht der W eihnachtszeit.

(A. Linz.)
Z m  oberen Stock eines ärmlichen Hauses in B erlin  schaute 

we klare W intersonne des vierundzwanzigsten Dezembers durch 
halberblindete Fensterscheiben und beleuchtete in einem kahlen 
Stübchen, dem sie, ach, keine W ärm e zu geben vermochte, ein 
trau riges B ild .

Auf einem B ette, d as kaum noch diesen Nam en verdiente, 
tag eine kranke F ra u , Fieberrosen auf den eingefallenen W angen, 
^ ie  athmete schwer und unter schmerzlicher Anstrengung, und die 
bleichen Hände bewegten sich zitternd au f der dünnen Decke.

V or ih r kniete ein schlankes, vierzehnjähriges Mädchen, angst­
voll ihren Athemzügen lauschend.

„M u tte r, M u tte r, ist D ir  noch nicht besser? F rierst D u  
noch?« flüsterte es m it angstbebender S tim m e, „ach, wenn ich 
Dich n u r sehen könnte!"

„S eh en ?  A rme, arm e M arie !"  klang es flüsternd zurück.
J a ,  arm e M arie ! S ie  richtete die großen blauen Augen 

psrgebens au f die kranke M u tte r ;  diesen schönen Augen fehlte der 
Lichtschein —  M arie  w ar blind.

S e i t  frühesten Kindertagen um gab sie ewige N acht; sie sah 
^chl^den F rüh lin g , wenn er lächelnd und blütenstreuend durch

. Dennoch hatte d as Kind sein Unglück nicht so sehr empfunden, 
venn es wußte es kaum besser, und E lternliebe umgab es m it 
tr -u -r  Fürsorge.
^  D a  starb der V ater und M angel zog bei der W ittw e ein. 
, , wehrte sich aber tapfer gegen die Noth des Lebens und 

e rh ie lt m it ihrer Hände A rbeit die blinde M arie  und deren
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achtjährigen B ruder, den kleinen O tto . Unermüdlich thätig , hielt 
sie die schlimmste Noth fern und hatte sogar einen S parp fennig  
bei S e ite  gelegt, den sie für eine O peration  M ariens bestimmt 
hatte, die ihr m it G ottes Hilfe das Augenlicht wiedergeben sollte. 
D ie O peration  w ar für den kommenden F rüh ling  in Aussicht ge­
nommen, da sich, nach Ausspruch eines Arztes, die junge B linde 
erst noch kräftigen müsse. Ach, und nun w ar alles so anders 
gekommen I Eine tückische Krankheit w arf F ra u  Ludwig au fs S iech­
bett; in wenig Wochen w ar alles Verdiente aufgezehrt und jetzt 
herrschte im Wittwenstübchen die bitterste, bitterste Noth. Schwer 
ist es, den Ja m m e r zu beschreiben, der die beiden Herzen z e rr iß ; 
die M u tte r hatte unaussprechliche Körperschmerzen zu erdulden, 
aber sie erschienen ih r gering neben dem K um m er, der ihre Seele 
zerriß —  sie wußte, daß ihre Kinder hungerten, und an 's  Kranken­
lager gefesselt, konnte sie es nicht hindern. D er kleine O tto  w ar 
ein fröhliches Kind, —  aber jetzt schwand sein Frohsinn, und 
ihn um  B ro t jam m ern zu hören, w ar fü r die M u tte r m ehr a ls  
Todesqual.

Heute w ar der Ja m m e r aufs höchste gestiegen. F ra u  Ludwig 
fieberte stark und lit t  furchtbar; das arme blinde Mädchen w ar 
in einer an Verzweiflung grenzenden B etrübniß , denn die Furcht, 
die geliebte M utte r könne sterben, stieg fast zur Gewißheit.

S o  rannen die S tu n d en  dahin. M it dem feinen O rtssinn  
der B linden hantirte M arie  indem  kleinen Stübchen, reichte der 
M u tte r einen kühlen Trank und horchte in Todesangst auf die 
Athemzüge der Kranken. D ie D äm m erung brach ein, der kleine 
O tto , den M arie  au f den W eihnachtsmarkt geschickt hatte, um 
dem arm en Schelm doch wenigstens die Freude des Anschauens 
der Herrlichkeiten zu gewähren, kam zurück. E r schmiegte sich 
dicht an die Schwester, die ihren P latz  am B ette der Kranken 
wieder eingenommen hatte , und erzählte ihr flüsternd seine E r­
lebnisse. M ehr a ls  die P rach t des Christm arktes hielt der gestrige 
Einzug der P rinzenbräu te  die P hantasie  des Knaben gefangen, 
immer und immer von der holdseligen Prinzessin Luise, die so 
schön ausschaue, wie ein Engel und auch so gut sein solle. — 
Die M u tte r w ar in einen leichten Schlum m er gesunken. M ariens 
todte Augen schauten in die D äm m erung des W in te rab en ds; für 
sie blick-en die S te rn e  nicht tröstend nieder, fü r sie klang kein 
freudekündendes W eihnachtslied.

D a  klangen m it feierlichem G etön draußen von allen Thürmen 
die Glocken; heute läuteten sie nicht n u r das Christfest ein, sondern 
verkündeten außerdem, daß Prinzessin Luise m it dem Kronprinzen 
die Ringe gewechselt hatte am  T rau a lta r.

„Jetzt ist die wunderschöne P rinzeß, die wie ein Engel a u s ­
schaut, unsere Kronprinzessin!" murmelte der Knabe.

„W ie ein E ngel!" wiederholte M arie  sinnend. Ach, wollte 
denn kein Engel sich der Noth und des Elendes, die ihr Herz 
zerrissen, erbarmen in dieser heiligen Nacht, die allen Menschen 
Frieden und Erlösung verkündigte?! —  A uf der baufälligen 
Treppe draußen tönten S ch ritte ; m an klopfte plötzlich an F ra u  
Ludw igs Kam m erthüre.

E rstaunt horchte M a rie ; O tto , gewohnt der blinden Schwester 
kleine Dienstleistungen zu ersparen, öffnete, prallte aber zurück 
vor dem hellen Lichtglanze, der hereindrang. Auf der Schwelle 
stand eine weibliche G estalt, die ein brennendes Christbäumchen 
in der H and hielt.

O tto  umfing die Schwester und stammelte: „M arie , das 
heilige Christkind! E s kommt und sendet uns einen W eihnachts­
baum ."

Unterdessen w ar die weibliche G estalt näher getreten, hatte 
den Lichterbaum auf den Tisch gestellt, allerlei Gaben und ein 
Beutelchen mit Geld unter die Tannenzweige gelegt und wandte 
sich jetzt zu M arie , die m it ängstlich vorgestreckten Händen sich 
näherte : „D ieses sendet die F rau  Kronprinzessin Luise a ls
W eihnachtsgruß; sie will, daß alle sich des heiligen Festes freuen 
sollen!" —  „O , Dank, D ank!" stammelte M arie , sich langsam  
nähernd.

D a  gewahrte die unbekannte W ohlthäterin , daß sie eine 
B linde vor sich hatte, und sagte, vom innigsten M itleiden durch­
d rungen : „ S o  jung und blind! A rm es, arm es M ädchen!"

„O , es ist nichts", erwiderte M arie  m it fliegendem Athem, 
„aber dort — meine M utte r, sie ist krank —  sie stirbt, und ich 
kann sie nicht retten! W enn S ie  ausgesandt sind, zu helfen, 
S ie , deren gütiges Antlitz ich nicht einm al sehen kann, dann retten 
S ie  meine M u tte r!"

„G etrost, arm e K leine", erwiderte die Fremde, „noch an 
diesem Abende soll ein A rzt Deine M u tte r besuchen, w as mensch­
liche Klugheit verm ag, soll für sie geschehen —  und auch für 
Dich, mein Kind! Ich  weiß, daß ich solches im  Nam en der 
Kronprinzessin Luise, die mich zu Euch schickt, versprechen kann!"

Schon eine S tu n d e  d a rau f w ar an F ra u  Ludwigs Lager 
ein geschickter Arzt thätig , der ihren Schmerzen Linderung ver­
schaffte und ihre baldige Genesung in Aussicht stellte. Auch 
M ariens lichtlose Augen untersuchte er und m einte: „W ill's
G o tt, mein Kind, so siehst D u  am nächsten Weihnachtsfeste die 
Lichter am Tannenbaum  glänzen und die Christrosen blühen!"

B ei den letzten W orten deutete er lächelnd auf einen B lum en­
topf, in welchem die W eihnachtskinder üppig blühten. S ie  
waren M ariens einziger Schatz, von ihr gepflanzt, und trotz ihrer 
B lindheit hatte sie dieselben sorgsam gepflegt.

A ls die heilige Nacht sternflimmernd über die Erde sich
spannte, stand d as blonde Kind mit gefalteten Händen am
Fenster. S ie  dinkte dem Christkinde in heißem Gebete und er­
flehte seinen Segen  fü r die holde Kronprinzessin, die ebenso gut, 
a ls  schön, sich ihrer bitteren Noth erbarm t hatte. „W ie ein
E ngel!"  dachte M arie , „ach, wenn ich sie auch n u r sehen könnte, 
nur ein einziges, einziges M a l! "  —

Am nächsten Tage, dem ersten des heiligen W eihnachtsfestes, 
herrschte aufs neue jubelnde Aufregung in B erlin , und alles
drängte dem Dome z u , wohin heute das neuvermählte kron- 
prinzliche P a a r  seinen gemeinsamen ersten Kirchengang richten 
wollte. E s w ar herrliches W interw etter: der Himmel strahlte 
dunkelblau und klar und die Linden halten sich m it einem 
funkelnden Geschmeide von Eiskrystallen geschmückt.

Gegen zehn U hr fuhr die goldene S taatskarosse, welche acht 
m it rothem , goldbroncirtem  Sasfiangeschirr geschmückte P ferde

zogen, am D o m porta l vor. D er Kronpinz hob selbst seine junge 
G a ttin  au s dem W agen. Luise w ar im weißen, hermelinver- 
bräm ten Kleide, ein weißer Schleier umhüllte ihr wunderschönes 
blondes H aupt, ihr liebliches Antlitz strahlte im Widerschein des 
Glückes, das sie m it dem uthsvoller Bescheidenheit empfand. 
Schon wollte sie am  Arm  Friedrich W ilhelm s in d as G o tte s­
haus eintreten, da löste sich au s der Menschenmenge ein sonder­
bares P a a r .  Von einem Knaben geführt, t r a t  ein zartes, blasses 
M ägdelein auf die Kronprinzessin zu. Zwei große blaue —  ach, 
lichtlose Augen hoben sich zu Luise empor und zitternde Lippen 
flüsterten: „V erzeiht, hohe F ra u , ich bin blind —  ich kann Euch, 
die m an einen Engel nennt, nicht sehen —  aber ich möchte Euch 
danken, denn E ure G üte hat meine kranke M u tte r gerette t!" 
D abei hoben die Hände des M ägdeleins einen Kranz schimmernder 
Christrosen zu der Kronprinzessin einpor.

Luise aber beugte sich nieder; den K ran ; nehmend, schloß sie 
d as blinde Kind in die Arme und küßte es voll liebreichsten 
M itle ids auf ven blaffen, bebenden M und. A us dem Dome er­
tönten die ersten Klänge des W eihnachtsliede«.

III .
„W er nie sein B rot m it Thränen aß.
W er nie die kummervollen Nächte 
A uf seinem Bette weinend saß,
D er kennt Euch nicht, I h r  himmlischen Mächte!"

(Goethe.)
D ie J a h re  verrauschten. Luisens liebliches H aupt trug  die 

Königskrone.
S ie  w ar des Landes guter Engel geblieben; ihre G üte und 

Seelenreinheit machte sie allen deutschen F rauen  zu einem leuch­
tenden V o rb ild e ; m it ihrem G atten  vereint herrschte sie voll 
W eisheit und M ilde.

Auch für die blinde M arie  w ar sie ein Engel geworden; 
niem als mehr hatte sie d as M ädchen, dem eine glückliche O peration  
bald das Augenlicht wiedergab, m it ihrer G nade und G üte ver­
lassen, sondern ihr den Lebensweg geebnet und zu einem weißen 
B lum enpfade gemacht. M arie  hing mit schwärmerischer Treue 
an ihrer W oh lthä terin ; kein W eihnachtsfest verging, an dem sie 
ihr nicht einen Kranz au s  Christrosen unter den T annenbaum  
legen durfte.

Aber ach, die Tage des Glückes vergingen n u r zu schnell, 
d as Königsdiadem w ard für Luise zur D ornenkrone! D er fran ­
zösische Krieg brach a u s ;  der korsische Emporkömmling vertrieb 
die preußische Königsfamilie, welche fern der H eim at in Königs­
berg verweilen mußte. Namenlose Schmerzen zerrissen Luisens 
Herz, hing sie doch m it unaussprechlicher Liebe an  ihrem nun 
geknechteten Volke!

W ieder w ar es W eihnachten; aber ach, welch ein unsäglich 
trau rig es Fest! Von Tag zu Tag w aren beunruhigende Nach­
richten gekommen über d as V ordringen der Franzosen, welche 
nun die m it P reußen  verbündeten Russen bekämpften. Und in 
der Hilfe der letzteren lag ja  nun der P reußen  letzte Hoffnung 
auf R ettung  und Befreiung. D er K um m er, die nagende S o rg e , 
der unendliche Schmerz warfen die Königin Luise au fs Kranken­
lager, ein heftiges Nervenfieber brach au s , das ih r Leben 
bedrohte.

R a th lo s  stand D r . Hufeland an ihrem Lager, verzweiflungs- 
voll der König m it seinen Kindern und die treue G räfin  Voß.

A ls ringsum  die kindlichen Herzen dem heiligen Abende 
entgegenträum ten, da wurden die M ienen der das Krankenlager 
Umstehenden immer ernster; a ls  unten in der S ta d t  die Christ­
bäume aufflam m ten, da blieb es dunkel in dem Königsschlosse —  
ach, jeder Augenblick konnte d as schrecklichste eintreten lassen! —  
Plötzlich wandte die Königin ihr Antlitz der Thüre zu. „ W er 
kommt?" hauchte sie m it blassen Lippen. „ Ic h  höre F lüg el­
rauschen —  d as  Christkind — "

Alle schauten entsetzt einander an  ; d as  w aren Phantasien , 
T odesahnungen; die Kinder weinten la u t auf —  des König» 
hehre Gestalt durchlief ein kram pfartiges Z itte rn .

Aber da —  klopfte es nicht leise an  die T h ü r?  D ie G räfin  
Voß öffnete; die Königin öffnete wieder die geschlossenen A ugen: 
„ M a r ie !"  flüsterte sie.

Und am  Lager der Königin stand M arie  Ludwig. I h r e  
Kleider waren zerrissen, B lu t  rieselte au s einer Kopfwunde, aber 
ihre bebenden Hände hielten einen Christrosenkranz.

„ Ic h  w ar im russischen L ag er" , stieß sie hervor, „habe mich 
verkleidet durchgeschlichen —  bin hier, um  gute Nachricht zu 
bringen. E in  erster S ie g , S ieg  bei P u l tu s k ."  S ie  legte die 
weißen B lü ten  auf d as Kopfkissen, dann brach die Getreue be­
sinnungslos zusammen. Luise schlug voll die blauen Augen auf, 
denen ein überirdisches Licht entstrahlte: „ D a s  Christkind hat 
u ns die herrlichste Himm elsgabe gebracht, die Hoffnung. S e id  
getrost, Deutschland wird nicht untergehen! B etet und vertrauet 
auf die himmliche W eihnachtsbotschast!"

S ie  schloß die Augen, die weißen B lüten  lagen wie ein 
D iadem  auf ihrem blonden H aar. Nach wenigen M inuten  lag 
die Königin in sanftem Schlum m er, die Freudenbotschaft, der 
erste Hoffnungsstrahl, ihr durch G ottes G üte und ein dankbares 
Herz am W eihnachtsabend gegeben, hatte ihr das Leben gerettet. 
D raußen  schimmerten die S te rn e , und in den Glockenklang mischte 
sich das himmlische W eihnachtslied: „E hre sei G o tt in der Höhe 
und Friede den Menschen auf Erden, die eines guten W illens sind!—

Hin berühmter Athlet.
D ie Chroniken der alten Athleten- und Akrobatengeschlechter 

sind überaus reich an spannenden Abenteuern. A us den Schick­
salen solch einer Z irkusfam ilie theilt S ig n o r S a l ta r in o  im „A rtis t" , 
dem in Düsseldorf erscheinenden Fachblatt der Zirkuskünstler, 
mancherlei mit. W ohl nie haben deutsche „Artisten" eine solch 
ungeheure Beliebtheit erlangt wie R appo , V ater und S o h n ;  
Frankreich hatte die A urio l'S , Oesterreich die W ünschhüttel'S, 
Deutschland Kolter und Knie —  alle aber überstrahlte K arl R appo , 
der berühmte Jo n g le u r  und A thlet, den die Dichter in unzähligen 
Sonetten  besangen, der a ls  Held in vielen R om anen glänzte. 
K arl R appo entstammte einem adligen T iro ler Geschlechte, in 
dem sich ungeheuere Körperkraft vererbt hatte. Lange Zeit ar-



beitete der Künstler in R ußland , wo er große Lorbeeren errang. 
Z m  blutigen Ernst aber zeigte er seine Riesenstärke bei einem 
Abenteuer im S im birsker W alde, den er m it einem Theil seiner 
Truppe im Zahre l8 3 4  durchsuhr, in dem schon seit längerer 
Zeit eine gefürchtete Räuberbande hauste. G anz unerw artet hatte 
sich dem Zuge unterw egs ein russischer Legationsrath, H err v. 
B runow sky, angeschlossen, dessen G unst sich Rappo in hohem 
G rade erworben, und der ihm deshalb au s Liebhaberei nach 
S im b irsk  folgen wollte. D er Zug bestand nur au s drei W agen, 
welche von russischen Kutschern gefahren wurden. Außer R appo  
und dem H errn  v. B runow sky, einem alten schwächlichen H errn, 
befanden sich bei dem Zuge n u r fünf D iener, sechs männliche 
M itglieder der Gesellschaft und mehrere F rauen  und Kinder. 
U nter dem W agen angekettet liefen fünf Hunde, die R appo sehr 
liebte. G anz unerw artet brach das V erhängniß herein. E s  fiel 
ein Schuß —  ein P ferd  des ersten W agens stürzte und versperrte 
den W eg. D rei riesige Kerle sprangen au s dem Dickicht, in den 
Händen ein starkes T au , welches sie an  beiden S eiten  des W eges 
an B äum en befestigten, an ein Entkommen w ar nicht zu denken. 
Z m  nächsten Augenblick stürzte au s Gebüschen und G räben eine 
S chaar wilder Gesellen. H err von Brunow sky wurde sofort 
durch einen Säbelhieb kampfunfähig gemacht, er sah den V er­
laus des Gefechtes m it an und er w ar es, der von ihm dem 
russischen Kaiser eingehend berichtete. Eine große Anzahl der 
R äuber w arf sich auf R appo , er schien verloren zu sein. D a  
flog au s dem Knäuel einer der B anditen , von einem F u ß tr itt  
des Athleten geschleudert, hoch in die Luft, dann schlug Rappo 
m it gewaltiger Anstrengung seine beiden Arme, die von den 
R äubern  gepackt w aren, zusammen, die Köpfe der beiden Kerle 
fuhren krachend aneinander und beide lagen m it zerschmettertem 
Schädel am Boden. Entsetzt wichen die anderen einige Schritte 
zurück. M it jeder H and griff nun der befreite R appo eine Büchse 
der vor ihm liegenden B anditen ; er sah mit Freude, daß auch 
seine Leute wacker kämpften und m it einem donnernden H u rrah  
seiner Stentorstim m e fuh r er unter die Angreifer, deren Köpfe 
er m it den beiden Büchsen in seinen Händen bearbeitete. Aber 
schon nach wenigen seiner wuchtigen Streiche waren beide Waffen 
wie dürre S täb e  zerbrochen. Selbst bereits au s  mehreren leichten 
W unden blutend, entwand er einem der R äuber eine dritte Büchse, 
obgleich dieser sie erst aufgab, nachdem sein Handgelenk gebrochen 
w ar, und von nenem fuhr diese wie die Keule des Herkules 
unter die R äuber. Eben w ar auch die d ritte  Büchse zersplittert, 
da tönte ein gellendes Hilfegeschrei seiner F ra u , der R n f : „K arl, 
K arl, zu H ilfe!" an sein O hr. W ie ein Blitz flog R appos Auge 
nach jener S te lle ; da sah er sein tapferes W eib, sein jüngstes 
Töchterchen auf dem linken Arme, m it dem rechten einen Knittel 
schwingend, sich m it dem M uth  der Verzweiflung gegen die an ­
dringenden R äuber vertheidigen. I n  der ungeheuersten Aufregung 
erblickte er die Deichsel eines W agens, dem man die P ferde ge­
nommen hatte, und die sich an einem Baum stam m  vorbeistreckte 
— er sprang hinzu, packte sie m it beiden Händen, drückte sie 
gegen den B aum  —  ein furchtbarer Ruck und sie w ar zerbrochen. 
E r  ergriff das abgebrochene Stück der Deichsel a ls  Keule und 
flog zur R ettung  seiner F ra u , seines Kindes herbei. Aber auf 
dem Wege dorthin, so kurz er w ar, hemmte etwas entsetzliches 
seinen S chritt. E r  sah, wie einer der R äuber seinem Töchterchen 
auf dein Arm der M utte r mit einem Säbelhiebe den Kops spaltete. 
W ild  schrie der unglückliche V ater auf, wie rasend stürzte er auf 
die Mordgesellen, m it der einen Hand ergriff er den M örder seines 
Kindes und erwürgte ihn, m it der anderen H and schwang er die 
Keule zu unzähligen schmetternden Hieben. E r  hielt den R äuber

seines Kindes noch wie im Krampfe fest, nachdem dieser bereits 
leblos in seiner Faust hing. W er den wackeren M ann  persönlich 
gekannt, erinnert sich der N arben, m it denen H and und Arm  be­
deckt w aren ; sie rührten  von den Hieben her, welche die B a n ­
diten des S im birsker W aldes vergeblich d arau f führten, um 
ihren Genossen au s dem Eisengriff dieser Faust zu befreien. 
Und doch neigte sich der Uebermacht der S ieg  zu. R appo wurde 
von einem R äuber von hinten zu Boden gerannt und nun stürzte 
sich alles aus den Daliegenden. S e in  U ntergang schien gewiß. 
D a  geschah etwas merkwürdiges! Eine dunkle G estalt flog m it 
gewaltigem Satz über R appo hin, eine zweite, dritte , vierte folgte 
-  m an hörte ein heiseres K nurren, und an  den Kehlen der 
Banditen würgten zähnefletschend die tapferen, treuen Hunde, 
jeder vor W uth  ein entfesselter Teufel. D ie R äuber wichen ent­
setzt zurück. R appo sprang auf, der Kampf begann von neuem, 
die noch kampffähigen Gefährten R appos sammelten sich um  ihn, 
die Hunde wütheten wie Tiger gegen die Hallunken — der Kampf 
w ar entschieden, die R äuber flohen in den W ald . „ W a s  kein 
Verstand des Verständigen sieht, d as übet in E in fa lt ein kindlich 
G em üth ." F ranxois R appo , der achtjährige R appo, den ein 
R äuber einfach au s dem W agen geschleudert hatte, w ar unter 
die Fuhrwerke gekrochen und hatte die Hunde losgemacht.

Hleöer ein Drama auf den Marschalinseta
entnehmen w ir den im „Deutschen K olonialb latt" jetzt veröffent­
lichten Berichten der Kommandanten S .  M . S .  „Alexandrine" 
und „S o ph ie" , Korvettenkapitäne von P rittw itz und H erb ing : 
Zm Z u li v. Z s . w ar es im Bismarck-Archipel gerüchtweise be­
kannt geworden, daß M itte  M a i vorigen ZahreS drei E uropäer 
m it 23 N auru-E ingeborenen, darun ter vier W eiber, in einem 
großen sogenannten W haleboote von der Znsel N au ru  
mit der S trö m u n g  in die offene See vertrieben und von E in ­
geborenen der In s e l  T atan  ermordet worden seien. Korvetten­
kapitän Herbing erhielt daraus den A uftrag , die Eingeborenen 
des D orfes Kotum auf der G ardner-Znsel (T atan ) wegen dieser 
U n that zu bestrafen. Derselbe berichtet: Die Aussagen, auf 
G rund  deren der A ntrag  gestellt w ar, stammten sämmtlich au s  
dritter H and ; ich mußte mich also von der Richtigkeit derselben 
überzeugen. Am 24. F eb ru ar d. I .  fuh r ich zu diesem Zweck 
auf der Znsel T atan , in der Nähe des D orfes, wo das B oot 
gestrandet w ar, an Land. D ie eingezogenen Erkundigungen er­
gaben klar, daß Weiße nicht gemordet w aren, wohl aber K a­
nülen, sowie daß zwei W eiber gerettet waren. D a s  eine dieser 
W eiber wurde m ir vorgeführt und auf ihren Wunsch mit an 
B ord  genommen; es w ar ein schwächliches, junges Mädchen, das 
über Fieber und H unger klagte. Dieses Mädchen sagte au s, 
die drei im B oot befindlich gewesenen Weißen seien nicht ge­
mordet, sondern Tage lang vor der Landung H ungers gestorben. 
D ie übrigen Insassen des Bootes seien Kanaken von P leasan t- 
Z sland  gewesen und bis auf sie und ein anderes W eib beim 
Landen ermordet worden. D ie Verständigung m it diesem Wesen 
machte einige Schwierigkeiten. Nach Ankunft in M atup i haben 
auf meinen Wunsch die Herren Hernsheim  und sein KommiS 
Thiel, welche beide auf Z a lu it  gewesen waren und sich leicht 
und sicher m it dem Mädchen verständigen konnten, das Mädchen 
in meiner G egenw art ausgefragt. Dasselbe sagte dabei folgen­
des a u s :  „ S ie  heiße J r iv o n  und stamme von P leasan t-Z sland . 
S ie  sei mit dem amerikanischen Schooner „M angarib ien", 
K apitän  Reiher, nach der Znsel Likieb (M arschall-G ruppe) ge­
bracht worden, um  bei dem D r . Z ugalls im Hause zu arbeiten.

Von dort sei sie m it einem Schiff, dessen Nam e wie „Aukein, 
klingt, nach Z a lu it  gekommen und habe bei M r. M organ  als 
P lä tte r in  gearbeitet. M it deinselben Schiff wollte sie dann in 
Gesellschaft von anderen drei W eibern nach P leasan t-Z sland  
zurückfahren und sie hatten die Znsel auch gesichtet, a ls  von der 
Znsel ein B oot längsseit kam. I n  dem B oot hätten sich drei 
Weiße befuuden, nam ens B ill, Carpenter und B a ir , die an 
B ord  gekommen wären, um Einkäufe zu machen. K opra hätte 
sich in dem B oot nicht befunden, dasselbe hätte sie und die drei 
anderen W eiber an Land bringen wollen. Durch W ind und 
S tro m  sei das Boot von der Znsel abgetrieben und hätte sie 
nicht wieder erreichen können. D rei M onate seien sie umherge- 
trieben, hätten sich von H artb ro t und R eis genährt, trotzdem 
seien die drei Weißen gestorben, B a ir  zuerst, dann C arpenter und 
B ill zuletzt. Von den Eingeborenen sei niemand gestorben. 
Außer den vier erwähnten W eibern seien noch sieben Kanaken 
von P leasan t-Z sland  im B oot gewesen, unter ihnen der H äup t­
ling Vanegaie. Längere Zeit nach dem Tode der Weißen seien 
sie an eine Znsel angetrieben, auf der sie sich fü r den im Boot 
befindlichen Tabak Kokosnüsse hätten kaufen wollen. S ie  hätten 
auch Nüsse erhalten, daraus aber seien die Eingeborenen der 
Znsel in das B oot gekommen und hätten m it Tomahawks die 
sieben männlichen Kanaken und zwei W eiber erschlagen. S ie  
selbst und ein W eib, nam ens V ananie, seien inü Wasser ge­
sprungen und weggeschwommen. D o rt habe sie ein Eingeborener 
tödten wollen, der Eingeborene P a p ilin  habe sie aber gerettet, 
indem er sie weggenommen hätte. Von diesem P a p ilin  sei sie 
an dessen B ruder Charlie weitergegeben worden. D a s  andere 
W eib V ananie sei in ähnlicher Weise wie sie von einem E in ­
geborenen M am ale gerettet, in dessen Hütte sie auch verblieben 
s e i ; sie soll noch am Leben sein. D a s  B oot, in dem sie ange­
kommen, sei von den Eingeborenen zertrüm m ert w orden." — 
H err Thiel konnte die Angabe des Mädchens bezüglich der um ­
gekommenen Weißen ergänzen. E s  w aren die H ändler W illiam  
H a rris , B ill genannt, und ein verkrüppelter H olländer, Z . van 
Been, allgemein unter dem Namen Carpenter bekannt. DaS 
Schiff, welches das Mädchen angab, „M angarib ien" sei ihm 
genau bekannt, ebenso wie dessen F üh rer Adolf R eiher, der vor­
her den Schooner „Franziska" der F irm a  Hernsheim hatte. Die 
„M angarib ien" fuhr dam als fü r eine amerikanische F irm a, 
deren V ertreter in Likieb ein D r. Z ngalls w ar. D er M organ  
in Z a lu it sei ihm dem Namen nach bekannt, und habe dieser 
in den letzten Ja h re n  für dieselbe F irm a , wie Z ngalls gearbeitet.

Mannigfaltiges.
( D i e  n e u e  Z e i t u n g s - P r e i s l i s t e  d e r  R e i c h s p o s t ,  

welche kürzlich fü r das J a h r  1891 neu erschienen ist, weist nach 
einer Zusammenstellung des „Hamb. C our."  nicht weniger a ls 
9984  regelmäßig erscheinende Zeitschriften nach, welche im Wege 
des Postgebiets bezogen werden können. Diese „G eistesnahrung" 
erscheint in 33  verschiedenen Sprachen, und zwar werden gedruckt 
von obigen Zeitschriften : deutsch 7156  ('gegen 6978  im laufenden 
Z ahre), armenisch 4 , bulgarisch 2, kroatisch 2, czrchisch 17, dänisch 
205 , englisch 961 , finnisch 5, französisch 782 , griechisch 9, 
hebräisch 3, holländisch >65, isländisch 2, italienisch 164, latei­
nisch l ,  lithauisch 6, norwegisch 70, persisch 1, polnisch 102, 
portugiesisch 8, romanisch 2, rumänisch 13, russisch 60, ruthenisch 
2, schwedisch >40, serbisch 3, slovakisch 2, slovenisch 4, spanisch 
5 1 , türkisch 2, ungarisch 2 6 , vlämisch 9 und wendisch 7.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l Dombrowski in  Thorn.

f

bck
ger
l ia
bat
be
her
E i,

!!pr
siir
da,
ger
Iv
tre
wo
da,
üb
au
« g
w l
lri
G ,

rni
iei

gä
C-
üb
du
ne
I .
au
lu
ur
re
E i
G

Feine und dauerhafte

Kiillbkil - Stulpen - Stiefel
empfiehlt billigst

k . H u n sc li , Clisabethstr. 263.

I >1.XorlolMI I
I l i i o r n ,  8k-6ii68tna88k 85.D

Große Auswahl von

i W e i l M i h t s - I
Gedenken.Geschenken.

Photographie-Albums, Schreibmappen, 
Brief- und Cigarren-Taschen

I ?  o  r  t  H IN  Q I» IR L e  8 ,  ?
H änge- und S teh-L am pen, Ampeln,
I Cravatten, Handschuhe, I  

Fächer,
>  Broschen, Arm bänder, Colliers, 

W C igarren-Spinde und -Kasten, R auch-I 
M ische, C igarren-Spitzen, M anschetten-» 
M n ö p fe , Rouleaux, Läuferstoffe u n d »  
WGummidecken, Schirme und Stöcke,« 
W Bierservice, Krüge, Bowlen, Schmuck-« 
W und Necessairkassen, P hotogr.-R ahm en,»  
W P arfum erien  und Seifen, P orzellan -»  

Nippes rc.
W W W W » »  Bsäer paaren. » » » » » » »

Geld-Darlehen
vermittelt rückzahlungsfähigen Personen d is­
kret auf Accept oder Schuldschein zu mäßigen 
Zinsen in  kleinen R aten  rückzahlbar, die

A g e n tu r  G e lb  in  B udapest, 
K a r ls r in g  13.

A nfragen sind 2 Retourmarken beizulegen.

0e. Zpeangei'^ Heilsalbe
benimmt Hitze u. Schmerzen aller W unden 
und Beulen, verhütet wildes Fleisch, zieht 
jedes Geschwür ohne zu schneiden fast 
schmerzlos auf. Heilt in  kürzester Zeit böse 
Brust, Karbunkel, veraltete Beinschäden, 
böse F inger, Frostschäden, Flechten, B ran d ­
w unden rc. Bei Husten, Stickhusten tr itt 
sofort Linderung ein.

Z u  haben in  Ik o n , und Oulmsse in den 
Apotheken L Schachtel 50 P f.

WiM IlllteMiller
(System Pros. Dr. dä^er) 

empfehlen zu sehr billigen Preisen
I-o liva  L  liaiRiiiislLL,

Thorn, Breitestr. 49.

T u f f e n !  T u f f e n !
U W 'N ur g u t e  ausgesuchte 

Qualitäten.
a 2,50, 3, 4, u. 5 M.
W eihnachts-Ausverkauf
kaumgart L kiesenllml.

Für Aahnieidendel
Schmerzlose Zahnoperationen

durch  lo k a le / ln a e s lk e s j e .
Künstliche Zähne und Plomben. 

8 pveli»1ttLt: «olckMIInnAvn.
llr-ÜN, in kslgien approb.,

Breiteftratze.

Formulare
zu

Zahlungsbefehle«
sind vorräthig in der

6. Domdrowski'schen Buchdruckerei.

DeutschJtalicnischk
Wem-Jmport-Gesellschiist

C en tra lverw altung : F ra n k fu r t  a . M  
Hkllknit» unter Iiönigl itslien. Stsstrliontrolle in trsnkfiirt». Ä ., berlin, Hsmlmrg, München.

L a g e r - K e l l e r e i e n  in P e g l i - G e n u a .

M a r e a  I t a l l L
s o  P f . ohne G la s  bei Abnahme von 1 Flasche,
8 5  „ „ „ „ „ 12 Flaschen.

Die Flaschen werden m it 10 P f. berechnet und zurückgenommen.
E-M-Ax Dieser garantirt reine rothe italien. Natur-

wein eignet sich vorzüglich als tägliches
Ll Tischgetränk für weite Kreise und bietet 

Ersatz für die sogen, billigen Bordeaux- 
Weine.

Z u beziehen in Thorn von 
k!. t i lu k is e l» ,
L .  8 L ^ i n i i A 8 l r I ,  W ind- und Heiligegeiststraßen-Ecke.

Die obigen Firmen führen auch sämmtliche anderen Marken 
der Gesellschaft.

2ur gefälligen Seaektung!
Unter den vielfachen AusLeiebauv^ev, belebe den Uarkea der BeuLseb- 

Italievisebev V/eiv - Import - Oesollsobakt bereits 2 U l'beil >vurdev, dürfte das 
Ilrtbeil, ^velebes bei der Oeveralprobe dieser ^Veive seitens des Internationalen 
Vereins der Oastbokbesitser Kele^entlieb dessen I'axunA in Berlin vom 4. bis 
7. December d. d. ab^e^eben ^vnrde und dabin susammenLutassen ist, dass die 
V/eine der Veutsob-Italieniseben V^ein - Import - Oesellsebalt in LesuA aul „Oe- 
sebmaek, Bekommen und Breis niebts ?u ^vünseben übri^ lassen", niebt in letzte 
lünie 2 u stellen sein, ^var doeb bier ein Biebterkollexium der kompetentesten 
Beurtbeiler aller Bänder versammelt.

f. Kurie!,
Thorn, Bäckerstraße N r. 246

empfiehlt sein Lager in

Pelzwaaren,
Militär-Effekten,

Civil-Beainteu-Mühe«.
Bestellungen und R eparaturen  werden 

prom pt ausgeführt.

Harzer
Kanarienvogel,

prachtvolleSänger,empfiehlt billigst 

Breiteste. 67.
« e r l l u l v rMeIi-ll.lMMtsI1

von

r
t  Klobig - Mocker.

' Aufträge per Postkarte erbeten.

Die iP tz -  u .M e lv a a r e u -H lM u u g »
von

k. ^ I l l l l M M
8 e I» H lV i'-8 tr » 8 8 S  4 4 8

d  hält stets auf Lager zu sehr b illigen : 
W Preisen:
^  H « r 1 » 8 t -  L  ^ V I i r t s r l r i L t o ,

wollene und seidene Kapotten,
Q  Tücher, S haw ls, M orgenhauben, Ball- 
I  blumen, Ballhandschuhe, und W inter- 
7  Handschuhe, Rüschen, seidene u. wollene  ̂
V  Halstücher, Hut-, Schärpen-und G arn ir- l 
!  bänder, Spitzen, Schleier, Brautschleier, 
7  Brochen, A rm bänder, Regenschirme, 
O Schürzen, Trikot-Taillen und Korsetts, i
» K u r z w  a a r e n

um damit zu räum en zu Fabrikpreisen.

^ U t gebrannte Ziegel I. Kl. und
holländische Dachpfannen hat billig 

abzugeben 8 .

ll. HellStt. Thor«. Kreitkftr. 31V.
Kürschnermeister,

empfiehlt sein Lager selbstgefertigter
seiner Herren- Geh- und Reisepelze,

WW" eleganten Vamenpvlrv
in reicher A usw ahl in den neuesten Fa^ons mit den modernsten Bezügen und 
Putzfuttern mit und ohne Pelzbesätze.

Große A usw ahl in  Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelzteppichen, 
Pelzdecken für W agen und Schlitten, Fuhtaschen, Fnhsäcken in  allen 
Fellarten.

Bestellungen, R eparatu ren  und M odernisirung schnell und sorgfältig.

Schmerzlose
Zahn-Operationen,
künstliche Zähne u. Ikonröen.

/l!ex l.oewer,8on,
eu lm eru lrasse  306/7.

z Kummi-lisektleeken, H
k  -Schürze«, Betteinlage« !'
G empfiehlt ! !
-  L r i v l »  F l ü I I v r .

Zuthaten zu uloderueu

W k r d l i m k i i
a ls :

Iau8snli8ebön, Nelken, Uo8en, 
llilokn, vsolrsni'088n, solenn, 

Sobneebälle u. 8. vv.
find wieder vorräthig bei
i l .  l l u b e ,  Gerechtestraße 1 2 9 ,! .

A nfertigung bereitwilligst gezeigt.
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Druck und »erlag von E. D om brow ski  in Dhorn.


